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Die Lehren der Panik Der Keren Kayemet erbt Da$ zioni$ti$che Budget 


Was eich in Palästina in den letzten Wochen 
abgespielt hat kann man gewiß keine Krise nen¬ 
nen; aber immerhin war ee eitle kleine Panik. 

Die Araber begannen —- durch die arabische 
Presse kopfscheu gemacht — Lebensmittel zu 
bamstepi und Geld von der arabischen Bank 
Abzuheben; wodurch diese in eine ziemliche Be¬ 
drängnis geriet Dieses Benehmen der Araber 
hat aber auch auf manche Juden ansteckend 
gewirkt. Auch hier gab **6 eine gewisse Tendenz, 
Lebensmittel zu sammeln und Depositen vom 
den Banken abzishchem Die Folge war emereeits 
die Erhöhung des Bmtpretew, andererseits eine 
Restriktion von Krediten hei einer Anzahl von 
kleineren Banken, Dies hatte dann wieder eine 
gewisse Zurückhaltung bei Industrieinvestilin¬ 
nen sowie im Bauwesen zur weiteren Folge* Der 
Grund für diese Unruhe liegt natürlich nicht in 
der palhstinemischen Wirtschaft selbst, sondern 
In Kriegsbefürchfcungen* die hier in der etwas 
nervösen Bevölkerung Palästinas weit, größere 
Dimensionen aimbrnen als anderswo. Der Ge¬ 
danke an den Krieg als Wtrtechaftsgespenst 
wirkt hier viel verheerender als in »Andern Län¬ 
dern* Die Wirtschaft ist eben noch labil und 
von allen möglichen Faktoren abhängig. Aenget- 
liche Menschen sahen schon Einschr&fkkumgeu 
der Einwanderung und damit Erlahmen der 
Bautätigkeit, Unmöglichkeit der Orangenaira- 
fuhr; Unmöglichkeit der Lebensmitteleinfuhr 
usw* Man dachte an das, was man über Palä¬ 
stina Im Weltkrieg gehört hatte, und fürchtete 
eine ähnliche Situation* 

Diese ängstlichen Menschen vergessen, daß 
die Verhältnisse in Palästina heute schon ganz 
anders liegen als im Weltkrieg, so daß selbst 
für den auch heute noch unwahrscheinlichen 
ärgsten Fall, daß ee zu emem Miitehneerkrieg 
kommt, ad dieee weitgeheiKlen Befürchtungen 
nicht begründöt sind* Im Weltkrieg war Palä- 
stliiA blockiert» Heute ist Palästina Mandute- 
land und genießt in dieser Beziehung den Vor¬ 
teil, ein Teil des englischen Imperiums zu sein. 
Es hat außerdem Bahnen nach Süden, nach 
Osten und nach Norden, Es hat über die Türkei 
auch eine Verbindung mit Europa, Es hat eine 
Landwirtschaft, die noch wesentlich gesteigert 
werden kann. Es sind also sehr triftige Argu¬ 
mente* welche die Furcht vor Hunger oder aludi 
nur Nahrungsmlttelknappheit in die richtigen 
Schranken weisen. Auch der Industrie braucht 
um Beschäftigung nicht bang zu sein, die würde 
ja, selbst im Falle eines Krieges nicht nur für 
das Land, sondern auch für die Nachbarländer, 
deren Verbrauch dann größer würde, zu arbei¬ 
ten haben. Tatsächlich haben einige Fabriken 
schon heute von der Lage profitiert und große 
Aufträge erhalten. So hat zum Beispiel die Fa¬ 
brik Essim von der abese in [sehen Regierung 
eine Bestellung im Werte von 8000 Pfd*, eine 
Fabrik für Leder Verarbeitung einen Ueferunge- 
auftrag von der italienischen Regierung in der 
Höhe von 30.000 Pfund erhalten. Inwieweit 
diese Lieferungen werden bei eventuellen Sank¬ 
tionen du rehgeführt werden können, ist eine 
andere Frage, Aber als Symptom haben diese 
Bestellungen immerhin einen Wert* 

So rat denn auch nicht der geringste Grund 
vorhanden, die Immigration zu hemmen» im Ge¬ 
genteil der Arbeiterinangel wird immer stärker, 
und ebenso da* Bedürfnis nach Auswanderung 
in den Ländern der jüdischen Nol So besteht 
d*>rm auch kein Anlaß für eine Stockung in der 
Bautätigkeit und tateliehljcb sind auch in der 
allerletzten Zeit neue große Bauten vergeben 
uttd begonnen worden. 

Das palästinensische Währung«- und da« 
p:riä*t ine Iraks che Banker* yetem beruhen, wie der 
Direktor der Aug]o-Paleethte-B&nk S. Hoofien 
in einer Ansprache hervor hob. auf der britischen 
Wahrung und dem britischen Banksystem, weh 
ehe« ln der Lage rat, jeder dankbaren Erschütte¬ 
rung etand zu halten. Zwar hat» so führte Hoo- 
Üen au«, eine Anzahl von mittleren und kleine¬ 
ren Banken* die vielleicht schon früher zn leicht 
Kredite gegeben haben, Kreditreetriktioneo 
vorgenommen, Dennoch ist In der gegebenen 
Lage nicht«, was zu Befürchtungen Anlaß 
geben könnte. Die An do-Pai<rat.i ne * Bank ist be¬ 
reits die Kredite airazudehncn. Die Bank wird 
neue Kreditgesuche* wenn sie eteh innerhalb ver¬ 
nünftigen Grenzen halten, begrüßen und ent¬ 
weder ihre Klienten direkt bedienen, oder durch 
die kleineren Banken auf Grund eine* Rflckdie- 
kante. Hoofien erklärte auch, daß auch Bar¬ 
clay» Bank und die andern führenden Banken 


9 Millionen Kc 

Die Hinterlassenschaft J. L. GoJdbergs 

Die Eröffnung des Testaments des bekannten Zionisten Jizchak Löb Gold¬ 
bergs, der Mitte September in einem Erholungsheim bei Zürich im Alter von 76 
Jahren gestorben ist, ergab, daß Goldberg, der schon bei Lebzeiten große Sum¬ 
men für Kultuazwecke, insbesondere für den Ankauf des Terrains für die He¬ 
bräische Universität spendete, 7 5,0 00 Pfund für den Keren Kayemet 
L e i s ra e 1 hinteriassen hat, deren Zinsen kulturellen Zwecken zufüeßen sollen. Die 
Art der Verteilung der Zinsen wird jeweils von einem Komitee bestimmt werden, 
dem Vertreter der Hebräischen Universität, der Zionistischen Exekutive, des Keren 
Kayemet und des Verbandes der hebräischen Schriftsteller angehören. 

Wirtschaftliche Beruhigung 
in Palästina 

Jerusalem* (JTA*) Der sogenannte „ Run“, von dem ln der ausländischen Presse 
viel die Rede war, hat sich, wie der Direktor der Anglo-Palestine-Bank Hoofien schon vor 
einigen Tagen feststellen konnte, auf eine Reihe kleinerer Bankinstitute beschränkt, die 
ihren Verpflichtungen anstandslos nachkomm en konnten. Der Versammlung der Handels¬ 
kammer von Jaffa und Tel Awfw, in der Hoofien als Handekkammerpräsident diese Er¬ 
klärungen abgab, folgte eine Versammlung der Jerusalemer Handelskammer, bei der der 
Präsident Shelley mit teilten konnte, daß die Beruhigung weitere Fort¬ 
schritte gemacht hat. Im ganzen wurde nicht mehr als ein Fünfzehntel der Ein¬ 
lagen abgehoben. Die Abhebungen machen insgesamt 1 Million bis höchstens \% Millio¬ 
nen Pfund aus, während die Gesamtsumme der Einlagen auf rund 16 Millionen Pfund ge¬ 
schätzt wird. Inzwischen hat bereits ein Rückströmen des abgehobenen G e l- 
d e s in die Banken eingesetzt 


Tel Awiw. (JTA,) Der nach mehrmonatiger 
Abwesenheit vor kurzem nach Palästina zurück- 
gekehrte Bürgermeister von Tel Awiw 
Mayor D 1 % eh g o f f teilte Prassevertretern 
mit, er habe bei «einer Rückkehr in gewissen 
Be völkerimgsk reifee n im Zusammenhang mit 
dem italienfecli-abeseinfecheri Konflikt einen an 
Panik grenzenden Zustand fwteteilen können; 
allmählich sei aber eine Beruhigungei n- 
getreten, wenn auch die Besorgnis noch 
nicht ganz gewichen ist, 
fn einer öffentlichen Erklärung an die Bevöl¬ 
kerung teilt Bürgermeister Dizengolf mit, er 
habe mit den Leitern der Großbanken und mit 
anderen maßgebenden wirtschaftlichen Faktoren 
des Landes Besprechungen gepflogen, bei denen 


fest gestellt wurde, daß eine Panik in Palästina !m 
Zusammenhang mit dem italienisch-abessinischen 
Krieg nicht begründet sei und sich für die Wirt¬ 
schaft schädlich auswirken könne. Eine Abhebung 
von Bankdepositen hahe eine Restriktion der Kre¬ 
dite zur logischen Folge und schädige das allge¬ 
meine Wirtschaftsleben* Die Einwohnerschaft von 
Tel Awiw, erklärt Dizengoff weiter, möge ver¬ 
sichert sein, daß die Regierung und die jüdischen 
nationalen Institutionen über den Interessen des 
Landes wachen und es mit allen Mitteln verhindern 
werden* daß irgend welche wirtschaftliche Insti¬ 
tutionen ihre Stabilität verlieren. Die Leiter dieser 
Wirtschaftsinst ilut Ionen selbst — Dizengoff spielte 
besonders auf die Banken an — werden cs zu ver¬ 
hindern wissen, daß irgendjemand in dem in sie 
gesetzten Vertrauen getäuscht wird* 


Palästina« bereit sind, «ich an einer ähnlichen 
Aktion zu beteiligen. 

Wae speziell das Problem der Finanzierung 
der Bautätigkeit betrifft, «o wird die allgemeine 
Hypothekenbank, die von der Anglo-Pakratine- 
Bank kontrolliert wird, alle Darlehen, zu denen 
eie verpflichtet rat. auezablen. Darüber hinaus 
hat die Hypothekenbank in den letzten Wochen 
eine beträchtliche Anzahl neuerer Hypothekar¬ 
darlehen genehmigt. Während der Sommer¬ 
monate tsind monatlich 100.000 Pfund (an 12 
Millionen Kc) an Hypotheken auögezahlt wor¬ 
den, Derselbe Betrag bl auch im September er¬ 
reicht worden und im Oktober wind er wohl 
überschritten werden. 

Die Rede Hoof jene hat eehr beruhigend ge¬ 
wirkt, ebenso dm Verhalten der großen Banken 
überhaupt, welche eich äußeret elsettoch und 
vorn Uind nie voll erwiesen haben: ebenso wirkte 
dae Verhalten der Regierung beruhigend* welche 
wohl auf die Banken einen gewiesen Einfluß 
nahm und schließlich die Jewrah Agency, deren 
Mitglieder, soweit eie in Palästina waren, auf 
dom Poeten waren. Nicht zu vergessen rat auch 
das Verhalten der hebräischen Presse, welche 
Im Gegensatz zur arabischen Presse der Panik 
mit Erfolg entgegenarbeitete. 

Soweit die Tatsachen. Die Panik flaut ab und 
es kt zu hoffen, daß Palästina nach dem ersten 
Schrecken der Entwicklung der Ereignisse mit 
weniger Nervosität hra Auge sehen wird* Die 
nächsten Tage werden es zeigen* 

Aber eine Lehre kann man aus diesen Ereig¬ 
nissen schon heute ziehen Wo ist die Panik ent¬ 
standen? Bet den Arabern und unter den Ju¬ 
lien bei den Wirtschaft Heh Schwachen und 
den Spekulanten. Wie ein genauer Registrie¬ 
rung*? appa rat haben die Ereignis**- der letzten 
Tage die schwachen Punkte ' der p&lästmen 


eiseben Wirtschaft aufgezeigt Die Menschon, 
welche lediglich mit Hypotheken und mit 
Wechseln gebaut haben, die oft bis -auf vier 
Jahre prolongiert waren, bekamen Angst. Die 
Menschen, welche mit ihren 1000 Pfund Ge¬ 
schäfte machen wollten, und auf Grund der 
verschiede na rrigeten „Kombinates“ einen Spe¬ 
kulationsgewinn erhofften, wurden kopfscheu. 
Jerusalem und Haifa haben sich viel besser ge¬ 
halten als Tel Awiw, wiewohl doch in Haifa weit 
mehr Kriegsvorbereitungen zu sehen sind, als 
in Tel Awiw, 

Dies alles ist psychologisch sehr gut zu erklä¬ 
ren. Wer auf solider Grundlage baut, braucht 
sich vor kleinen Erschütterungen nicht zu fürch¬ 
ten: wer aber mit wenig Mitteln viel verdienen 
will, wird von jedem Lufthauch umgeblasen. 
Und weiter: Wer m der Wirtschaft nur egoi¬ 
stische Zwecke verfolgt, wer möglichst viel er¬ 
raffen und möglichst rasch reich werden will, 
der wird auf die Gesamtheit keine Rücksicht 
nehmen, und nur immer trachten, sich selbst vor 
den andern zu retten* Wem aber am Aufbau des 
Landes gelegen ist, weiß, daß mit einer Panik 
dieser Gesamtheit in keinem Fall gedient ist, 
und wird viel ruhiger und überlegter die Lage 
beurteilen, als der Mann, der nur immer auf- 
paßt, tun die großen und kleinen Bewegungen 
der Konjunktur für seine Spekulation aus- 
nützen zu können. 

^ So hat sich diese ldeme Panik als ein wahres 
Sieb erwfc-sen, Die Labilen und die Spekulanten 
sind durehgefallen, die Soliden und die wahren 
Erbauer des Landes haben sich als stark erwie¬ 
sen. In diesem Sinn kt vielleicht eine solche 
Panik für die Wirtschaft des Landes nicht ohne 
Nutzen. Sie schüttet das Faukrbst ab* Und sie 
zeigt um die wahren Aufbaukräfte im Lande* 

*y 


Die neue Aufbsuarbeit 

Die ,,alt-neue 1 ' Exekutive der „kleinen Koali¬ 
tion^ hat ihren größten Erfolg auf dem Gebiete 
der Finanzen der Jewish Agency zu verzeichnen* 
Die erste große Anleihe* die sie auf dem offenen 
Kapitalmärkte in der Londoner City erlangte, be¬ 
ruhte auf drei Prinzipien: t. Sie Bat das Vermögen 
der Agency nicht belastet. 2. Sie ist langfristig: 
eomdt hindert ihre Rückzahlung nicht die laufende 
Tätigkeit der Agency* 3 Sie soll die erweiterte 
wirtschaftliche und kolon satorische Tätigkeit der 
Jewbh Agency ermöglichen. 

Der XIX. fernstenkongre8 in Luzern war in der 
glücklichen Lage, die dank der Tätigkeit der zu- 
rück tretenden Exekutive geschaffene gftust'g# 
finanzielle Situation der Bewegung in einer Reso¬ 
lution hervorzulieben und ein Budget sowie Richt¬ 
linien der weiteren Wirtschaft lieben und finan¬ 
ziellen Tätigkeit der Vgeney fest zusetzen, die eine 
planmäßige, schöpfe rische Arbeit ermöglichen* 

Der grundsät■»!sehe Unterschied zwischen einem 
Budget eines Staates „unterwegs“ und eine? nor¬ 
malen bereite bestehenden Staates liegt darin, daß 
die zionistischen Einnahmen noch immer zum 
größten Teile aus freiwilligen Spenden stammen, 
während der normale Staat über Zwangsmittel 
verfügt* Bvtt deren Hilfe er fast alte Steuern ein- 
treiben uni einen ge ekelten Ablauf des Budgets 
im voraus fast hundertprozentig siebent kann* 
Wir sTanden jahrelang vor dem Problem des un¬ 
geregelten Ablaufes unseres Budgets* Wir began¬ 
nen nach dem Kriege mit gewaltigen Zahlen und 
da die Millionenpläne des Keren Hajeesod. nicht 
verwirklicht wurden, waren dte Exekutiven der 
Nachkrlogsjahre gezwungen, dte für vereohteden© 
Zwecke im Budget dotierten Summen zu kürzen. 
Biese fast zur Regel gewordenen Kürzungen haben 
jedwede Planung der wirtechaftlich-kolonisatori¬ 
schen Tätigkeit der Exekutive unterbunden* ln 
den letzten Juhren Hai die Verschuldung der 
Agency dte Situation geradezu gefährdet. Fast 
50 Prozent des Budgets wurden auf Sohuldenri}- 
guDg verwendet* 

Das am XIX, Xiontetenkongreß angenommene Bud¬ 
get sieht nur 18.300 Pf* für „Schuldentilgung 44 vori 
darin sind auch die Zinsen und die Amortisation 
der großen Anleihe ent-halten. Das emd ungefähr 
12 Prozent des gesamten Budgets* das 3SS.Ö00 L 
{das sind etwa 47 Millionen K£i beträgt. Der Reet 
dient, nach Abzug der Administrationsspeteen* deft 
konstruktiven Zwecken, 

Das große Aktiv um des Luzern er Budgets 
kommt besondere deutlich zürn Voreehnn. wenn 
wir es nur flüchtig mit dem am XV1H. Kongresse 
fn Prag angenommenen Budget vergleichen. In 
Prag sind wir in einer Zeis der höchsten Spanntm- 
pn und der inneren Zerklüftung der Bewegung 
bei einem Budget von 175.000 £ angelangt, von 
dem ein beträchtlicher Teil für Schuldentilgung 
bestimmt war. Das Luzerner Budget ist bei fast 
völliger Entschuldung der Organisation doppelt so 
hoch als da* Prager* 

Das zu schäftende Wirtschaft samt und das Kon- 
trolla.mL die Entschuldung der Organisation* die 
Erziehung der Bewegung ln den letzten zwei Jah¬ 
ren in der Richtung einer Planung der finanzpoli¬ 
tischen Tätigkeit der Exekutive, rite Expansion 
und innere Geschlossenheit der Bewegung lassen 
zum erstenmal in der Geschichte unserer Bewe¬ 
gung in der Nacbkrieg^eit einen geregelten Bud* 
getablauf Voraussagen* 

Der konstruktive Charakter dieses Budgets tritt 
besonders deutlich zu Tage, wenn wit f^dne Ver¬ 
teilung näher prüfen, Ich hatte dte Gelegenheit 
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Das offizielle zionistische Reise büroist: 

PalestinßsOrientLloyd 


(O. KAUFMANN) 


Praha II., Smetky 31. 


Telefon 31301. 


NO Ta EN 


SANATORIUM Dr. Schweinburg 

Zuckmantel (Schlesien) 

Vtciiachcn Anfragen zufolge teilen wir Ihnen mit, aafi 
unser billige* Nachsaisonarrangcraent nunmehr täglich 
angetreten werden kann. Eine dreiwöchige lKur, alie^i 
Inbegriffen (auch Trinkgelder), kostet ab Kf 2000 , 

eine vierw0chl^e_Kur_ab^KC_^600^^^^^^ M|| ^ 


Meid 


en vor 


der Allneuschul 


Der Schauplatz dieser „Heldentat“ 


Woche brachte, Hegt außerhalb Abessiniens. Der 
Vorfall spielte sich in Frag zu Jom Kippur 
vor der Alt neu s c hui ab. Hier halten junge 


ren, als es < 7 alt, die radikalen Phrasen in 
T ate n um zu wen dein. 

7u Jom Kippur glauben >rir diesen Typus wie. 
die uns die der vor der Alt neuschal erkannt zu haben* 


h. I 


Auf 


einer 


Seife 


ror dem Kongreese in den Spalten dieses Blattes Kommv „ Jstc , L Mä dclw„ und Burschen uns derlo- 

auf die gewaltigen wirtschaftlichen und kolo.psa- ^nannten ..besseren jüdischen Gesellschaft“ ihre 

tonseben Aufgaben der Bewegung in der gegen- p ositlon frzoaen, von der aus sh die aus den 

Ä Ä ÄSÜ nahen Symujoycn Kommenden mH ironischen und eimT Rede Qöbbels' über den 

, H°** min -* daß der Kongreß kon.trukti e höhnischen Zurufen bedachten. Mag seht , daß diese tclmanacl in Deutschlan 

tlflne feeüegen wird. Ausdruck zu verleihen. Man ^tarierten und tpoUgcpflegten jungen Herrschaf - abgedruckt intrde, hieß es: 

kann jetzt m.t, Befriedigung festeteUen, daß der * ihre 4ktion <> in J d J„ Bereich einer „revolutio. M ^ KKt warne, n 

Kongreß auch in dieser Hinsicht, die intage- Mrc „ Agdi , or einbeziehen und ihr von irgend- 
setrten Hoffnungen nicht enttäuscht han Der Kon- Ochern Standpunkt aus irgendwelchen Sinn bei- 

greß hat die Voraussetzung einer erfolgreichen messen — wir empfinden dafür nur ein Gefühl des 

kolonisatorischen Tätigkeit der Agency geschaf- Ekeh SUm qre fy iich an de „ Knpf . n „l,cn sie 

fen Die großen Aufgaben waren: Kredite für neue wirklich i» der Zeit, die sie bei den fashio- 

landwirhschaftliche. Kolpnisanon zu gewähren, die nobelsten Schneidern, in den ersten Modesalons, in 
bestehenden, in Entwicklung begriffenen >>irt- ^ e;j teuersten Sommerfrischen , in ihren iiberlade- 
schäften &uszubauen- dun .'i >‘ liafiung von Hills- Villen, auf kostsmebraen Reisen und 'weiß Gott. 


Der Palästina-Film 

vor den Genier Diplomaten 

Wie aus Genf gemeldet wird, bereitet die zio¬ 
nistische Exekutive eine Vorführung des Palä¬ 
stina-Tonfilms „Das Land der Verheißung“ für 
die in Genf anwesenden Diplomaten au« aller 
Welt vor. 


_ . 1 , un ?„ von niu>- ncn ygi erlf au f kostspieligen Reisen und 'weiß Gott. nr „, ut r .. S?:' _ p rn \, o tirirht- 

wirtschaften und Wohnungen 111 den Kolonien der noc f l ^ verbrachten f nichts von den Vorgängen $ * ' spn . 


Am 6\ d. M. konnte man auf der ersten Seite der vr . rrk ATrr n 

Frankfurter ^ ff” KREUZ UND QUER 

d , die wörtlich 111 

Dr. Chaiin Wei/mann ist dieser Tage in London 
bei einem Autounfall durch einen glücklichen Zu- 
_ __ _ fall unverletzt geblieben. Die Arbeiter der Zement- 

t.en nur vorübergehender Natur sind; in der Tat fabrik „Nesher 4 * bei Haifa haben beschlossen, 
handelt e« sich nur um einige Spann untren w'efzmann aus diesem Anlaß in das Goldene Buch 
am Fettmarkte. tt des Keren Kajemeth einzutragen. 

Avf der gleichen Seite wurde anläßlich des gro- 7 «mAnffs«hH 1 r Nesher * 4 in Haifa wurde 

ßen Erntedankfestes ein Gedicht von Mathias und neue Maschinen 

Claudius abgedruckt, in dem ein Bauersmann froh- {eUi ndtder en Hilfe „Nesher“ jetzt täglich 

20.000 Säcke, d. h. 1000 Tonnen Zement produ- 


vEs ist von zuständiger Seite wiederholt dar- 
gelegt worden, daß die Versorcungsschwierigkei- 
r _ __1.1_,_ Ar.» Tflt 


,»Und haben wir nicht Herrenfutter 
so haben wir das Brot 
und schöne« frische, reine Butter 
und Milch, was denn für Not ? 14 


—nan. 


zieren wird. Bis jetzt betrug die tägliche Produk¬ 
tion dieser Fabrik 600 Tonnen. 

In den letzten Tagen weilten in Jerusalem 
einige angesehene nicht - jüdische Touri¬ 
sten, darunter der Erzbischor von Irland und 
der Professor für Völkerrecht an der Universität 


Flucht vom Dorfe in die Sta<U einen lamm zu r i nqs um U11S bemerkt? Wissen sie, die heute mit 

setzen und eine systematische. piaonUtVge w *rt- e j ft€r blasierten Geste den Zionismus und Palä- 

scbaft&che und finanzpolitische Tätigkeit der S fi na v erledigennichts von den 200.000 Juden, 

Agency zu ßicihern. denen toir seit 1030 — da uns unter ihrem oder 

Der Kongreß hat zur Lösung dieser Aufgabe anderer Gleichgesinnter Beifall Otto Heller r , > , 1 n 

folgendes getan: Im Budget sind 61.000 £ für Kolo- eine Grabrede hielt — eine Heimat in Palä - „tmigranienheize in v^JsiO 

nisatkm vorgesehen, zu diesem Betrage muß man stina bereitet haben? Wissen sie nichts von der , :riävU Rutkin Sie besuchten einige 

noch die Summe von 30.000 £. die von Einnahmen großen jüdischen Kot rings tun uns . die nur durch Wenn die „Berliner Börsenzeitung' unter dieser £ Siedlungen die bei ihnen einen tiefen 

aus dem Bodenbesitz für Kolonisation bestimmt das erneute Auf flamme n eine rjü dis c hen Ueberschrrft einen Artikel veröffentlicht, ist man j •hiIrmi 

wurden, fernerhin einen Teil der 30.000 Pfund, die Solidarität, wie sie uns bereits vor Jahrhuw beinahe versucht , zu glauben, daß die Norweger tinurucK mmerncnen. , 

für Anßiedlung deutscher Juden bestimmt sind. derten über ähnliche Mittelalter hi nwegqereitet gegen Emigranten scharf vorgehen. Man icundert p as Departement für öffentliche Arbeiten bei 

rechnen. Für Hilfswirtschaften für Arbeiter und für hat, auf rin erträgliches Maß zurücltgefUtirt wer sich, daß gerade (fieses Berliner Blatt sein Herz für der Palästina-Regierung ist an den Bau einer 

P>A.nten in den Kolonien sdnd 20.000 £ bestimmt. So- den kann? Und waren die heuer überfüllten die Unglücklichen entdeckt haben soll. Nun, wenn Chaussee herangetreten, die Jaffa-Te! Awiw mit 

mit wären .e? zusammen weit mehr als 100.000 £ Synagogen wirklich nur ein Objekt ihres seich - man die Ausführungen liest, dann merkt man , daß dem Flugplatz in Lud verbinden soll. Außerdem 

oder faßt ein Drittel »des gesamten Budgets, da* f f '„ un< j billigen Spottes, oder nicht vielleicht, ein die irreführende Überschrift ein Appell an das wird auch e j ne Verbindung zwischen Lud und der 

für landwirtschaftliche Kolonisation bestimmt Zeichen dafür, daß c$ breite, große Schuren von norwegische Volk, ist, das sich unter keinen Uni- nac h Jerusalem führenden Chaussee hergestellt 

wurde. Juden, gläubige und nichtgläubigr. dorthin drängt, ständen die AaffüJmnig von Friedrich Wolf* „Pro- wer den. Zur Durchführung dieser Arbeiten sowie 

\n"e*iohU des Wachstums' der Städte auf wo man sich nicht isoliert und gottverlassen, wo fessor Mamlock “ am Nationaltheater gefallen las- fu r verschiedene Reparaturen, an den Luftstatio- 

KfUtcn dp* Dorfi>t e* eine sehr erfreuliche Er- man Solidarität statt Haß fühlt? Das könnte doch sen soll. Ja. die Berli/ter Börsenzeitung ", die sonst ncn j n j^ud und Haifa hat die Regierung einen 

^rhejmin^ daß die Beträte die für« Dorf bestimmt Menschen, die in der glücklichen materiellen Lage so feinfühlig sich jede Einmischung in die deutsche Betrag von 150.000 LP ausgesetzt, 

wurden. Insgesamt unpefähr 40 Prozent des gewun- W. an atten geistigen Möglichkeiten ihrer Zeit Die Gesellschaft „Schlkun“ ha. mit der Errich- 

.er. Budeots au^rnnrhen In diesen. Zusammen t^hunehrnen. a,^emdenken geben. . tun* der ersten 200 Wohnhäuser im 

n von Tel A w I w begonnen. Jetzt ar¬ 
beitet dort bereits die große Fabrik „Lodzia 44 , und 


ln diesem Zusammen teüzmehmen, auch ein wemg zu denken geben. von der Möglichkeit „stürmischer Enlrüstungskund- 
i.antre imiß auf den Beschluß hingewiesen werden: Und noch eins. In dieser Woche belvmdeU einer y-bnngen des PitblHium“ zu sprechen. Kux, man K 

ihn «e : ne dringenden kolonteatorisohen Aufgaben der wenigen selbständig Denkenden .inter den fttn- weiß, daß bei dem gleichen Stuck >n Zürich ton 
’r'J. vOTwdrküchen. muß der Keren Hajes«* im gen sozialistischen Publizisten. Willi Schlamm, inchtschwenetisoher Seite Störungjwrsuche mrter- ^ ,t * t d ® 1 i.. Gebäude für andere eroße ünter- 

Laufe der nächsten r.wei Jahre einen Betrag von in einem beachtlichen Artikel, der ..Europäischen ^^{hnNEn-E^t-A^/muSL nehmungen (darunter auch der Buchverlag 

vfutinn Ptniid 'iu r brn r »‘< > n. k ‘ Fis i*t nicht un- Hefte", das Vordringen antisemitischer forderten und ihm tn suue-AUjjunrunyin u\ c~a* <,* 1 ?*!*»* 

interessant diesem Beschluß einen anderen Regungen in der Arbeiterschaft; be- ten. Es scheint überh aupt, daß man in Deutschland „0 ) zu g . 

ic per Ar. »v',r 7 u^t^ll^n in d<cm «s heißt, daß ..alle »ich tat dovon, daß man gerade dort, wo die sozio - trotz ollem sehr empfindlich ist, wem m Ausland p ic m | ( Hjjf e dcr j e wish Agency gegründete 

\h^rp'nnahnum deß Keren Haies&od. die über die fistischen Parteien nur illegal arbeiten können, die Judcnfrage selbst nur diskutiert, Gesellschaft fü r Mittelstandskolonisa- 

•* Biukret vor^esohenen Einnahmen hinausgehen, wenig oder nichts mehr von jüdischer Teilnahme denn die Art und B a sc der deutschen Machthaber t j 0 n ^R asC o 44 geht augenblicklich an die Errich- 

Gänze für landwirtschaftliche Ansjedlung. für wissen will. Schlamm geht auf die Ursachen dieser verdammt wird, ln der gleichen Nummer aar^ tung eines neuen Siedlungspunktes für Angehörige 


Hotel Spiro - Astoria, Johannisbad 

Erstklassiges EamiUenhote» jede/ Komfort 
«treng koscher teit.v’emäße Preise Gnragen. 

Bielon Nr. 17. Befitzer tmll Spiro. 


die sich in d*n guten Tagen der sozialistischen Phautasiemeldungen einer gewissen Auslandspreise .. . . • Kna „. n rinif Hpc R n t M 

Parteien nicht radikal genug gebärden konnten auseinander. Bei diesen Phantasfemeldungen sei Akaba ™ h S a t ^rat^crlcoh^ Re 

und im Ernstfälle gärJich versagten. Die Men- immer der Wunsch der Vater des Gedankensr Wir Meeres der Sinai-Halbinsel hat strategische Be- 

schen. die am ungehemmtesten ihrem Volke die vollen hoffen, daß in Deutschland niemand den deutung. 

Treue brachen. d£e ’ eine prolftarisch* Gesinnung Ausländem zutraut, die Wahrheit über die Gesetz - pj c jüdischen Einwohner und Pensionsgäste In 

nicht schwere polKIscIm Störungen In EüfOpÄ'ein- e iner feiidalen Lebenshaltung zu vereinen gebung der Juden uxire der Wunsch anständiger der Sommerf rische Kolumne bei Lodz wurden am 
treten, so ist gerade jetzt bei der inneren Ge wußten, die zu allem, was anderen ernst und hei - Ausläiuler. Freilich als Pkantasremeldungen neh- zwe R €n R 0 6ch Haschana-Tage ungeheuer terrorl- 
echlossenheit der Bewegung und der gesetzlichen / ig nur höhnische und ironische Zwischenrufe men wir alle gerne jene Nürnberger Gesetze ent- 
Diffamierung des deutschen Judentums, die alle hervorbrachten, die Unverbindlichheit zu ihrer gegen, die wieder einmal jegliche „Greuelpropa - 
Juden der Welt bis aufs tiefste erschüttert hat, obersten Lebens maxi me erhoben hatten, waren ja gandrt* durch die Roheit und Grausamkeit ihrer 
fast mit Sicherheit anzunebmen, daß das gesetzte qera dezu prädestiniert, treulos zu desertie - Verfügungen ad absurdum führen. 

Ziel des Keren Hajestod erreicht werden wird._ __ 

Somit könnten wir außer den im Budget voraus- 
gesehenen Einnahmen vier K. H. in der Höhe von 
260.000 £ minderten;* mit weiteren 200.000 £ die 
der landwirtschaftlichen Kolonisation,^ der Hills* 
wirtschaften und den Bauten in den Kolonien zu- 
geführt werden, rechnen. 

Besondere Aufmerksamkeit verdient auch der 
konkrete Beschluß des Kongresses, der die Exeku¬ 
tive beauftragt, mittels einer neuen Anleihe oder 

auf anderem Wetre einen Bvtrajr, der doppelt so jj:” ,. r tmf j -iVnlojreii zu einer Sonderberattmg 

wird die Bewegung in die Lage versetzt, der krank- t>chen Reithet Dr. J. n. nertz zusammui. uer 
haften EntAvickiuTig des Jiscbuw ein Finde zu berei- Grand Rabbin von Parte Israel Levi gab die 
ten und seine normale wirtschaftliche Struktur zu Anregung, es möge ein Gebet verfaßt werden, 
sichern. . daß. auf die Nöte der Zeit, inebeeondere auf die 

Die Gründung des Wirtßchaftsamtee und die dor Juden in Deutschland hinweisend, am Vor- 
'intsetzunir des ständigen Wirtschaftnrales soll der , , , in allen Svnagocren 


Ein neues Gebet für den Kol Nidre-Abend 
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BEINHACKER 
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Politlka-Passage 
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Behounskä 6. 


Anläßlich der Tagung der Jewfeh Agency und 
de? Kuratoriums der Hebräißchen Universität in 
Luzern fanden sieh die dort anwesenden Rah* 


siert. Junge Huligans schlugen auf die zur An¬ 
dachtsstätte sich begebenden Juden mit Stöcken 
ein und verletzten mehrere von ihnen, darunter 
Greise und Frauen. In mehreren Häusern wurden 
Fenster und Türen eingeschlagen. 

__ _ _ Der Präsident der jüdischen Gemeinde von 

zerrissen. Die religiösen und sittlicher. Grund- Madrid, Ignacio Bauer, der in Genf als Delegier¬ 
lagen der Menschheit sind erschüttert. Das ter der spanischen Völkerbundliga an den Sitzun- 
Lcid unserer Brüder ist somit unser Leid, und gen der Kommissionen und des Rates des 
ihr Kampf ein ailmenschlicher Kampf. 44 Weltverbandes der Völkerbundligen teilgenommen 

+ hat, wurde vom Präsidenten der Völkerbund¬ 

versammlung, Herrn Dr. Edouard Benes, empfan¬ 
gen und überreichte demselben den Protest 
ischen Gemeinden in Spanien 
die Nürnberger Judengesetze. 


und Juden vernichtet werden. Machtlose werden 
ihrer Menschenrechte und ihrer Menschenwürde 
beraubt. Die Einheit des im Ebenbild Gottes 
geschaffenen Menschengeschlechts wird durch 
eine auf Rasseninstinkten gebaute Wahnlehre 


Wie un? aus zahlreichen Orten der Tschechoslowa- 


fluiv!, \ f*rgr : »ßenuri uor waimun- ..justimmig 

Schaft und der Industrie, die Ausdehnung und Aus- ^ erat ^ ir j 0 der frühere Breslauer und jetzige größter Rtthrunsr und mit dem der Kol-Nidre-Stunde verlassen haben und sich nicht im Besitze eines 
gestaltung des Industriekredites der Finanz- t» j Rabbuier-Seminar-Direktor Dr. Mi- angepaßien Ernste amrehört. Dieser Ruf des Tröste» staatlichen Passes befinden — ausgedehnt hat. 

r„cn*nMonen wie auch die eventuelle Schaffung nuaapepier naoumer u umu llJld der Erhebuusr wurde gleichzeitig: in tausenden jü- . . 

ln*t'?utes gemeinsam mit dem chael Guttmann betraut, der auch kurz darauf fischen Gotteshäusern der Welt verlesen und hat sicher- Die „British and Foreign Bible Society“ hat 
? in / . h° arKonH für lndu^triekre^lite vor den hebräischen Text des Gebetes einreichte. Heb «rieicli hier, auch in jeder jüdischen Gemeinschaft während des letzten Jahres nicht weniger als 

D n V T v rp\i iMU stehen wir vm ^ ^ v , , ifi»i auf die Andächtigen die tiefste Wirkumr ceübt und die 11,000.000 Bibeln in 602 Sprachen und LiaiVrttcn 

Dem Kongreßb»\ktivitÄt des Das Gebet wurde bereits am verfangenen Kol <Juden j,, eej * nt Uüd bü u da ri8ch eeraacht uestenüber dem __ Ausgaben einzelner Teile der Heiligen Schrift 
einer großen erneut**:. *e*»aUisrcn Akt. v t ««■ Nidr0 . Ahen<1 in zahlreichen Synagogen der Welt furcb.b,ren Uid und der vöUiien Entrechtung uruerer m i,^nnerechnet-v e rkau ft 
KKL. un.i vor einer großen Anleihe <ie P letztere^ n-uruum . ° n B rlld.r durch ihre Verteilter in Deutschland. Auch in niite.ngerecnnei % e r k a u i t. 

t>ie Praxis des KKL. hat es bezeugt, daß w^r e. o--P r c en * ‘ die Jom-kippur-Predigt kam unser Rabbiner. Herr Dr. Das neue Schuljahr wurde in Tel Awiw 

wagen dürfen, großzügige Bod^nkäufe* ohne so- „Unsere verwundeten Herzen wenden sich in Willmann auf die Diffamierung und Diskriminierung j m Zeichen eines weit stärkeren Schülerandranges 
fortige Deckung zu haben, zu tätigen. Lmo^wu- teilnehmender Trauer unseren schwergeprüften in den vorangegangenen Jahren eröffnet. Die 


Brüdern zu, die in ihrer Existenz als Menschen 


i\cr A.-St.-BGrichtorstatter meldet: ..Wie wohl bekannt, 
erließ der Rnbbinerverband in der Tschechoslowakei an¬ 
läßlich der Nürnberger diffamierenden Gesetze gegen 
das Judentum in Deutschland einen Trost-Aufruf an 
die jüdische Bevölkerung in der Republik. Derselbe 


gerung der Kaufkraft de? KKL durch eine lau-* 
fri?tige Anleihe wird zum neuen Hebet unserer 
kolonisatorischen Expansion, Besonders 

ist der Beschluß der KKL.-KOMerena. . . . . n - . # , llpn die jüdische Kevöikcrung in der KepuDUk. t>ers*»io< 

K^ugreß mit Begeisterung aufgenommen wurde, [ )3fi Budget entspricht aber, wenn nicht allen, doch v , urdc Lr(?mäß drr Weisung dieses Verbandes am Vcr- 
in den nächsten zwei Jahren e^ne Million 1 nin^ deQ ^jehtigsten Lebersbedürfnissen der tsowe^ung söhnungstago aurh in allen Gotteshäusern Brünns von 
aufzubrfntgen Die Armee der freiwilligen Mitarbei- i n dieser echweren Zeit. der Kanzel herab verkündet. Die andächtige Zuhörer¬ 
ter de? KKL. hiet. t eine Gewähr dafür, daß der Zionistenkongreß, der den Zusammen- *chaft. die bezeichnenderweise heuer die Betstätten bc- 

u ,.ki„r „;/%} • ..m Pamir bleiben wird. * w ’ k'rHft* für einen be- sonders stark füllte, nahm die Worte des Aufrufes, die 

‘»'TrSwr ssr ss 'SSfi saWSsSs ssjs . :ä?ä aää 

in. der sich miermudi ch f _;._ 4 - u ... ; ♦ auch in finanzpolitischer und w'irtschafMicher Hm* lichknir df . 8 ,j lld€ntums verheißen, mit tiefer F:miffen- 

heit entgegen.“ — Auch in Prag -wurde in den Syna¬ 
gogen ein Gebet ähnlichen Inhaltes gesprochen. 


<ier aDer noen • ,_. . rn ♦ dem sonstigen \yacnsium uer «uuwoibuw™ 

Somit hat der Kongreß den Organisation nicht Schritt trehalten hat «in Ende 

daß sich die Ttewp-nn- von d«r Prosppiitj nlrtt. » ^ unJ ^ Voratjesetrttn* eines duTchdach- 

herausehen laß: und daß sie “en. unserer Wirklichkeit enteprecbcuden Wirt- 

Verwirklichung* der großen \ is’<xn de» Zionismus ^ taftftyit#B1 gwc<h a.ffen. 

^[He Bedürfnis» der Bewegung »ind «ehr groß. Mit ihm beginnt eine neu« Ara im Zionismus der 
jeder Posten im Budget wurde schwer umkämpft. realen Verwirklichung. 


Grünhuts Essig 

stark und gut 

kaufen gerne Christ und Jud. 

Essigfabrik Gränhut. Prag-Kartin, c. p. 102. Tel.211-02 


Gesamtzahl der Schüler in den städtischen Schulen 
wird auf über 10.000, um etwa 2000 mehr als im 
vorigen Jahr, geschätzt. Dadurch ist die Eröffnung 
von sechzig bis siebzig neuen Schulklassen not¬ 
wendig geworden. 

Im Monat August 1935 wurden in Tel 
A w i w 250 Geburten und 78 Todesfälle ver¬ 
zeichnet. Die Zahl der Geburten in Jaffa betrug im 
August 205, die der Todesfälle 122, im Landkreis 
Jaffa gab es 303 Geburten und 70 Todesfälle. 

Goldfülifetiern 

m mit Lebeosgarautie 

1 Karl Kellrer 

jg Prag, Dlouhd 17 * Väclavsk6 61 
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Hubermann für sein Volk 

Schaffung eines großen Symphonie-Orchester in Palästina 


Der weltberühmte Violimmtuose und Pro¬ 
fessor au der Wiener Staat sakademte für 
Musik und bildende Kunst, Broniskrw 
Huber mann, empfing den Wiener JTA.-Ver¬ 
treter und machte ihm folgende aufschluß¬ 
reiche Mitteilungen; 

*Jch bin jetzt mit 4er $ e h a. f f u n g e i n e ß 
erstklassigen Orchesters in Pal ä- 
s t d n a beschäftigt Die Ziele, 4k ich damit ver¬ 
folge, ämd mannigfach. Ich kann nicht einmal 
sagen, was die erste und was die letzte Rolle 
in meinen Absichten spielt. Eines der Motive ist, 
den hervorragenden musikalischen jüdi¬ 
schen Kräften, die der Arierparagraph in 
Deutschland nesonders schwer getroffen 
hat, eine würdige Arbeitsstätte zu ver¬ 
schaffen. 

Ein zweites Motiv ist durch den im vergeßlichen 
Eindruck, den ich von dem an Palästina jetzt 
schon existierenden Publikum habe, hervorge- 
rufen. Ich wage zu behaupten, daß die Propor¬ 
tion an Musiki iebe und Bedürfnis nach Muaek, 
die sonst in musikalischen Städten im Verhält¬ 
nis des Konzortpubhkume zur Eevölkerungszakl 
gegeben iet, in Palästina vielleicht 
eeohs - bis achtmal so g r o ß i s t, w i e 
anderwärts. Dieser Eindruck aus meiner 
Erinnerung (au« meinem Aufenthalt in Palä¬ 
stina während des Winters 1933'34) wnirdö mir 
vor ein paar Tagen auf eine sehr Interessante 
Art bestätigt. Ich traf bei einem großen Wiener 
Arzt einen der ältesten landwirtschaftlichen 
Pioniere Palästinas. Er kam mir mit einer gro¬ 
ßen Sorge. Sie haben In den Kolonien Schulen, 
in denen die Kinder auch Musikunterricht er¬ 
halten. Ich danke also, er wird von denn neuen 
Orchester eine neue Hilfe kraft haben wollen* 
Nesn, die hat er; sondern: wie könnte man es 
schaffen, daß die Schüler, die kleinen Kinder 
auf dem Laude, in die Lage versetzt werden, ein 
Schtileror ehester mit eigenen Instrumenten zu 
gründen! Solche Sebülerorehester fin¬ 
det man in Europa und Amerika an einigen 
Gymnasien der musikalischen Städte; bei den 
Juden beginnt die Kultur bei den kleinen 
BauemkindenL 

Einem solchen Volke muß man helfen, da¬ 
mit jeder Einzelne fühlt, daß wir auch den 
landwirtschaftlichen Arbeiter nicht nur 
nicht geringer achten, sondern daß wir id 
Ihm den eigentlichen Wiedereroberer dps 
Landes Palästina und zugleich den intel¬ 
lektuellen Menschen sehen, der er wirk¬ 
lich ist 

Ein weiteres Motiv für meine Pläne kt die 
Möglichkeit zu unerhörter Propa¬ 
ganda gegen den Antisemitismus 
einerseits und für Palästina ande¬ 
rerseits, Im Auslande wird sich daß schon 
durch die bloße Existenz dieses Orehestere aue- 
drücken, wenn einmal ein deutscher Antisemit 
im Radio die Wellenlänge von Palästina er¬ 
wischt und zu seiner Wut entdeckt, daß diese 
Himmelßklänge nun nicht mehr 
aus Berlin, sondern aus Tel Awiw 
kommen. Denn sie werden kaum mehr in 
alter Pracht aus Berlin kommen, wenigstens 
nicht solange der Arierparagraph in Kraft ist 
Wissen Sie, daß in der kurzen Zeit seit dem 
Bekanntwerden des Orehesterplanes sich allein 
acht Konzertmeister und erste Solooellistett von 
besten deutschen Orchestern bet mir für das 
Palästina-Orchester gemeldet haben, die bereit 
sind, auch an den letzten Pulten mit Zuspielen, 
nur um aus der Hölle Deutschland herauszu¬ 
kommen? 


dom, und vor allem, eine Vermehrung des kul¬ 
turellen Ansehens des jüdischen Volkes in der 
ganzen Welt 

Für alle diese Pläne habe ich unter meinen 
wohlhabenden Freunden, die ale Helfer bei 
einem solchen Unternehmen in Betracht kom¬ 
men, starke Resonanz gefunden, nicht 
mir Verständnis, sondern auch spontane Be¬ 
reitschaft zur materiellen Mitwirkung, Obwohl 
ich die Leistungskraft und Opferbereitsohaft des 
palästinensischen Publikums selbst für eine der¬ 
artige Kulüurinetltution nicht gering ein- 
schätze und natürlich auch auf Sub&idien seitens 
der drei bedeutendsten Städte sowie der Regie¬ 
rung rechne, weist das von mir aufgestellte 
provisorische Budget doch einen Fehlbetrag 
von mehreren tausend Pfund pro Jahr auf* Etwa 
zwei Drittel dieses Betrages 
konnte ich bereits sic berat eilen, 
und auf dieser Basis wird es nicht schwer fal* 
fen, den noch kleineren Betrag dazu zu erhal¬ 
ten* Es wurde ein Konto bei der Anglo-Pale- 
etine Bank in Tel Awiw unter dem Namen „The 
Chairman of the Society of Friends of the Pa le¬ 
st! ne Symphöny Orchestra“ errichtet* Dorthin 
werden alle Beiträge überwiesen* 

Die Eröffnung der Saison des reorgar 
nisierten Orchesters wird bereits im Oktober 
193 6 erfaßen können* Die Zeit bis dahin wird 
zu künstlerischen und organisatorischen Yorhe- 
reitungsarbeiten. die mich jetzt ganz ausfUlfen, be¬ 
nützt werden. Jeder einzelne zu engagierende Musi¬ 
ker -wind von mir persönlich geprüft. Da auf einen 
würdigen Aspiranten soundso viele immiläng liehe 
kommen, kann man sich die Arbeit vorpteliea* 
Mein Rekrutlenmgsgebiet erstreckt sich über fast 
ganz Europa, Zuerst sah es so aus, als ob uns die 
Frage der jüdischen BJ&ser Schwierigkeiten berei¬ 
ten würde. Das zeigt aber nur, wie verwöhnt wir 
Juden sind, daß uns gleich Sorgen auf steigen, 
wenn einmal auf irgendeinem Gebiet nicht das 
Vielfache ira Verhältnis zur jüdischen Kopfzahl 
zur Verfügung steht Bei näherer Untersuchung 
zeigte eich nämlich, daß sogar unter den dem jüdi¬ 
schen Temperament weniger zusagenden Bläser- 
berufen die Proportion zur Kopfzahl noch immer 
reichlich gedockt ist; sind doch einige der besten 
Bläser der Welt holländische, russische und ameri¬ 
kanische Juden. 

Selbstverständlich denke ich nacht daran, nur 
Juden aus der Diaspora heranz uz leben, sondern es 


ist meine Ansicht, so weit wie möglich die m 
Palästina bereits ansässigen Orchestermeieter als 
Grundstock für die neue Oiganttiaatjon zu verwen¬ 
den. Ich bin aber auch fest davon überzeugt, daß 
nicht nur die unmittelbar für das Orchester enga¬ 
gierten Musiker, sondern auch alle übrigen 
p a 1 ä s tä ne ns ifi ch e U Musiker aus unse¬ 
rem Orchester größten unmittel¬ 
baren Nutzen ziehen werden. Jetzt müs¬ 
sen sich die dortigen Musiker teilen zwischen 
Symphoniekonzerten und Unterhältnin^arouflik in 
Cafes u»w. Das wird dann anders werden. Unsere 
Symphosöjeorchester-Mrtglieder werden von uns 
ganz in ^Anspruch genommen und daher außer' 
halb unserer Institution nirgends epielen können, 
so daß das ganze übrige oft riomtich lukrative 
Betätigungsfeld auf dem Gebiet der leichteren 
Unterhaltungsmu&ik in Kino», Cafes usw. den 
anderen palästinensischen Musikern kODkurremlos 
überlassen bleibt. 

Für unser Symphonie Orchester eohwebi mir 
ein arbeitsreiches Programm vor: 
etwa 12 reguläre Abonnementkamerte in Tel 
Awiw, 10 in Jerusalem, 8 in Haifa, eine minde¬ 
stens ebenso große Anzahl von Arbeiter- und 
Sehüleritonzerten sowie 

Konzerte In den landwirtschaftlichen 
Kolonien. 

Der einzige Unterschied zwischen diesen Kate¬ 
gorien wird Im Eintrittepreis liegen, aber nicht, 
wie in ganz Europa*, in der Qualität, In 
Europa herrscht in dieser Hineicht ein ganz 
unlogischer U mßi man geht von der stillen An¬ 
nahme aus, als ob für " populä re Konzerte die 
zweite Qua-Utäteganiitur gut genug wäre, Da* 
iet nicht nur asozial, eondem geradezu unsin¬ 
nig, Das genaue Gegenteil wäre nämlich richtig, 
loh kann mir denken, daß ein Publikum au£ 
lauter gilt vor gebildeten Musikern auch a,n 
einer minderwertigen Interpretation eine« 
MusikfitÜoke« Interesse haben kann, weil m ge- 
wtesermaßen im Gekte, aus seinem eigenen Wis¬ 
sen und Können, da* ergänzt, da« ihm der Spie¬ 
ler versagt. Aber je weniger vorgebiidet der 
Zuhörer, desto plastischer, inspirierter, hin 
reißender muß die Wiedergabe sein, soll der In¬ 
halt einem solchen Zuhörer restlos vermittelt 
werden. Von diesen Grundsätzen werden wir 
uns in Palästina leiten lassen*“ 


Cßößzala < N<xuJ 'htai/z i-lauSasdeit 
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Trotz ständigen Umgeh ans mit kal¬ 
tem und warmem Wasser kann Ihr# 
Haut jugendfrisch und zart bleiben. 
Pflegen Sie Ihre Haut mit N I V £ A. 
□ er Gehalt an Eucerit macht esl 


NIVEA*CREMEIN DOSEN UND TUBEN 
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Tschechoslowakisches Erzeugnis. 


Die 


Juden als Organisatoren der Musik 


— nioht nur ab große Künstler —* sind gar keine 
Neuerscheinung, Durch drei Juden wurde das ge¬ 
samte Musikleben sowohl in Deutschland als auch 
m Rußland organisiert und reformiert: durch 
Joseph Joachim' in Berlin, den Gründer und jahr¬ 
zehntelangen Direktor der Hochschule für Musik, 
u nd durch die beiden Brüder Rubinstein in Ruß* 
land, von denen Anton durch die Gründung der 
kaiserlichen Musikgeselteehaft mit ihren weitver¬ 
zweigten Schul Organisationen aller Grade in ganz 
Rußland die musikalische Ausbildung auf eine in 
keinem anderen Lande erreichte Höhe gebracht 
hatte, wogegen sein Bruder Nikolaus wieder das 
Kiavierspie-1 in Rußland auf ein solch hohes Niveau 
erhob, daß man sagen konnte: mancher russische 
Dilletant spielte besser Klavier als ein ftuslitndi- 
scher Berufepianist, ich hoffe nun, daß aus diesen 
dem jüdischen Volke innewohnenden erganisato¬ 
rischen und pädagogischen Kräften auf dem Ge¬ 
biete der Musik jetzt auch Palästina durch die 
Gründung de® Orchesters Nutzen ziehen wird* 

Ich gedenke nämlich, die besten Kräfte dee 
Orchesters zu einem 

Konservatorium ersten Ranges in 
Tel Awiw 

zu vereinigen, welches eich den anderen schon 
im Lande bestehenden Konservatorien würdig 
an die Beite stellen soll. 

Das Orchester wird uns auch inXtaiKlsefczen t 

in Palästina große internationale Theater- 
und Musik feste 

zu veranstalten. Es sollen klassische und 
moderne Meisterwerke biblischen Inhaltes in 
ihrem natürlichen historischen Milieu aufgefilhrt 
werden. Auch davon erwarten wir nicht nur 
großen materiellen Gewinn für das Land, son- 


OHNE KOMMENTAR 

Dieses Gedicht schrieb der große 
Schweizer Dichter Gottfried 
Keller. (1819-1890.) 

Ein Ungeziefer ruht. 

In Staub und, trocknem Srhlanme 
Verborgen, *de die Flamme 
In leichter Asche tut. 
pin Hegen, Windesh&uch 
Erweckt d<0& schlimme Leben, 

Und, aus dem Niehls erheben 
Sich Seuchen, Glut und RfrucK 

Aus dunkler Höhle fährt 

Ein Schächer, um zu schweifen, 

Nach Beuteln möcht er greifen 
Und findet. bessern Wert: 

Er findet einen Streit 
Um nichts, ein irres Wissen, 

Ein Banner, dm zerrissen, 

Ein Volk in. Blödigkeit, 

Er findet, wo er geht, 

Dk feere dürft'ger Zeiten, 

Do kann er schamlos schreiten, 

Nun mrd er ein Prophet: 

Auf einen Kehricht stellt 
Er seine ScheltnenfUße 
Ihuf zischelt seine Grüße 
In die verblüffte Welt, 

Gehüllt in Niedertracht 
Gleich wie in einer Wolke, 

Ein Lüff)rer vor dem Volke, 

Ragt bald et groß an Macht 
Mil seiner Helfer Zahl, 

Die hoch und niedrig stehend, 
Gelegenheit erspähend. 

Sich bieten seiner Wahl * 

Sie teilen rcri sein Wort, 

Wie einst die Gottesboten 
Getan mit den fünf Broten, 

Das blecket fort und fort! 

Erst log allein er. und 
Nun lügen ihrer tarnend; 

JJyul wie ein Sturm erbrausend. 

So wuchert jetzt sein Pfund. 

Hoch schießt empor die Saat, 
VeruxtndeM sind die Land#* 

Die Menge tobt in Schande 
Und. lacht der Schofeite U 
Jetzt hat sich auch er wahrt, 

Wa$ erstlich war erfunden: 

Dk Guten sind verschwunden. 

Die Schlechten stehn geschart 1 

Wenn einstmals diese Not 
Lang wie ein Eis gebrochen. 

Dann wird davon gesprochen, 

Wk von dem schu^irzen Tod; 

Und einen Strohmann bQMrt 
Die Kinder auf der Beide. 

Zn brennen Lust aus Leide. 

Und Lieht aus altem Graun. 




I 
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Das Volk des harten Schlafs 

Etn Kapitel jüdischer GesdticMe: Die Zeit der Chasaren 
Der neue Roman Oshar Baums 

Der Prager Dichter Oskar Baum hat soeben seinen neuen Roman .,Ba$ Vottr des harten 
Schlafes** — der Titel ist einem Jesaia Zitat entnommen* in dem über die Vergeblichkeit 
der Pro phe ten- Weckrufe geklagt wird — roll endet, der einen der interessante- 
ste ti Abschnitte aus der jüdisc he n Geschichte behandelt. Der Roman 
spielt hn 8. Jahrhundert im heutigen Südrußland. Er entrollt das Schicksal de r C h a - 
sare n, die unter einem jüdischen FeldJtenn ihre gefährlichsten Gegner, die Aerober, be¬ 
siegten. zum Judentum über traten und hierauf eine mehr alt 200jährige Periode des Glanzes 
und der Größe durchlebten. Inmitten der mitte Inder Heben Welt Mutig-graumm cn Glaubens- 
Zwanges übten sie nach dem alt jüdischen Gebot gegen Fremde eine vorbildliche 
Duldsamkeit, wurden jedoch durch sotche Verachtung dep rohen Gewalt, und ihrer 
Glaubenstreue wegen schließlich von den Barbaren ringsum besiegt, aus ihrer Heimat ver¬ 
trieben und zerstreut, wie einst die Jude n, unter denen sie n u n aufgi n g e n. Es 
ergeben sich bei der Betrachtung des Schicksals der Chasaren erstaunlich aktuelle 
Parallelen zur Gegenwart in den Situationen, in denen sich die Ohara kt er e 
zu bewähren haben, so daß diese Menschen , bei aller Zeit- und Milieugebundenheit 
uns heute nahe angehm. 

ln einem Gespräch mit unserem hA.-M it arbeitet behandelte Oskar Bmwt einige 
Probleme dieses neuen Buches. 

tikem vor 100 Jahren die Gestaltung heroischer 
Volkserlebni^se und Taten, um den Juden der 
Gegenwart die Verbindung mit Ursprung und 
Entwicklung üires Volkes anschaulich zu ver¬ 
mitteln. In dem von mir behandelten Kapitel 
der jüdischen Geschichte trat eine geistige und 
blutmäßig vollkommene Verschmelzung der 
Juden mit einem der gewaltigsten Kriegsvölker 
des Ostens ein, das vordem vielfach „die weißen 
Hunnen“ genannt, zu den Kernfruppon Attilas 
gehörte und dessen Söhne auch noch in Byzanz 
als die gesuchtesten Hijfstmppen angeworben 
wurden. 

Während ansonsten historische Romane 
mehr oder minder Bekanntes Our von einer 
neuen Seite zu zeigen versuchen, ist hier eine 
niemals gestaltete Zeit aus einer den 
weitesten Kreisen wirklich unbekannten Welt 
io meinem Buche lebendig geworden. Es würde 
mir besonders daran Hegen, daß dieses Bild 
einer vergangenen Größe und interessanten 
Zeit unseres Volkes dort, wo es jüdische Massen 


Auf die Frage 

Wie kamen Sie auf dieses Thema? 

antwortete Baum: Ich suchte für das Problem 
„Geist oder Macht", das eine Antwort auf 
die Grund frage alles, besonders aber des jüdi¬ 
schen Lebens gibt, einen Stoff in der jüdischen 
Vergangenheit. Erst schien sich mir die Zeit 
Daniels und die babylonische Befreiung für den 
Ausdruck dieser Idee zu eignen, auch an ande¬ 
ren jüdischen Stoffen habe ich modelliert; es 
hat sich aber als überzeugendste und 
packendste dramatische Darstellung das 
Schicksal d e e einst, zum Judentum 
übergegangenen Volkes der Cha¬ 
saren geboten. Mir schwebt bei meiner Arbeit 
immer vor Augen unsere Volk sw-er* 
düng von heute d u r c h die Ver¬ 
knüpfung mit unser großen Ver¬ 
gangenheit zu fördern, wie es zu allen 
Zeiten erwachenden Volkstums bei den meisten 
Völkern war, z. B. bei den deutschen Roman- 


gibt, vor allem in Polen, Palästina und Amerika 
den Weg zu den Herzen des Volkes finden soll 

Wie lange haben Sie an dem 
Roman gearbeitet? 

Das Quellenstudium betreibe ich schon seit 
vielen Jahren; die unmittelbare Arbeit habe ich 
vor zwei J^jiren begonnen* Die erste Quelle, 
auf die ich stieß, war das Buch eines Öster¬ 
reich ischen Konsularheamten Kubschera, der in 
einer heute wohl überholten, aber sehr liebe¬ 
vollen Studie den Gegensatz zwischen Asehke- 
nasim und Sephardim auf die Aufnahme der 
Chasaren unter die ersteren znrückzuführen | 
sucht* Die Chasaren, die ihre Sprache mit J 
hebräischen Lettern schrieben, haben selbst 4 
keine Literatur h i n te r 1 a s s e n. Er¬ 
halten hat sich nur ein Brief des letzten der 
zwölf jüdischen Chasarenkönoge an den Vre- 
mierminister Abdul Ra maus UI. in Cordova. 
Aus nif^kchen, arabischen und griechischer» 
Quellen stammen die historisch verbürgten Tat- I 
Sachen über die Ohaaaren. Sie falbst waren an- 1 
scheinend so sehr von der jüdlachen, besonder« I 
theologischen Literatur erfüllt, daß ihnen die || 
Beschäftigung niit der G^chiqhte ihres, eigenen J 
Volkes unwichtig erschien. 

Der Held des Romans 

Der Held des Romans ist der Feldherr 
B u l a n, der epäter unter dem Namen 0 b a d- 
j a h der erste jüdische König des Reiches 
wurde. Die aus allerlei Schicksalen bunt ver¬ 
flochtene Handlung des Romans stellt in stän¬ 
diger Steigerung die vercrhledenen Gedankeü- 
und GtefühferichUmgen imrerhalb dos Juden¬ 
tums, in Gestalten verkörpert einander gegen¬ 
über. Bulans Liebe zu Hadassah, einem Mäd* 
eben aus der Sphäre der jüdischen Notabeln* 
wie die des armen Fischermädchens zu einem 
heimlichen Götzenbildschmtzer, das. Strebertum 
des Hacham gegenüber der Gläubigkeit eiiTes 
wahrhaft Gotterftillten, die politischen wie die 
Herzens©reignisse späegeLi» die Idee des Romans, 
die eine Antwort auf den Grnndkonflikt jüdi¬ 
schen Lebens versucht: dient man der Zukunft 
dos Volkes und Gottes Gebot besser durch die 
Kraft zu dulden oder durch die Kraft sich auf¬ 
zulehnen, auf Gort zu hoffen und da* Schick¬ 
sal zu ortragen oder Gott beizustehen und es 
zu ändern? 


L 




In einer buntbewegten und schicksafeschwe- 
ren 2ieit wählen die Chasaren schließlich Butan 
den Befreier aus großer Not und den Steg-r 
über die Feinde zu ihrem Cbacbam* Er lehnt, 
ab, da er s-einem Volk und seinem Glanl>en treu 
bleiben will, aber die Chasaren schwören ihm 
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STIMMEN 

aus Reden und Aufsätzen der Woche 

Die Juden fraae wird im Dritten Reich Stück 
für Stück auf gesetzlichem Wege gelöst. Wer 
sie in ihrem Kern und bi ihrem ungeheuren 
Ernst erkannt hat, wird sich nicht zu einem 
lächerlichen Treiben hergeben. Wir schlagen 
keine Schaufenster cirjund schlagen auch keine 
Juden nieder. Wir haben das gar nicht notig. 
Wer sich für Emzelaktionen solcher Art hergibt, 
ist ein Staatsfeind, ein Provokateur oder gar 
exn Jude. (Julius Streicher.) 

Z§3 

. % 

Der deutsche j u< /e von sozialistischem Be- 
mußt sein und mit aufrichtiger Beziehung zum 
deutschen Kulturgut kann in den vorhandenen 
Konzeptionen einer un verlogenen Lösung der 
Judenfrage nichts anderes sehn, als einen Pro¬ 
blem at ischen Anfang voll von Widersprüchen, 
Irrt ümern und Peinlichkeiten . Was ober zu 
Ende gehen muß, das ist die geheuchelte Dido- 
lenz, das ordinäre Gewitzcl. mit dem sich eine 
gewisse deutsch-jüdische Ltnks-lnteUektmilte 
dem Problem entzieht. Sie ist dumm, gefähr¬ 
lich, würdelos. Sie ist einfach unerträglich, 

(„Europäische Hefte", Prag.) 

’ & 

Wenn andere fjänder Gesetze einführen , die 
mit unseren Anschauungen unvereinbar sind, 
so ist man hier doch in dem Glauben, daß Reli¬ 
gion und ihre Ausübung nur durch Vernunft 
und Ucberzeugung, nicht jedoch durch Gewalt 
und Zwang bestimmt werden kann. 

(Präsident Roosevelt bei der Eröffnung 
der Internationalen Ausstellung in San 
Diego.) 

. ^ 

Anfänglich glaubte ich, daß wegen der 
schweren Bedingungen, auf die die ersten Sied - 
ler gestoßen sind, die Ktruza die passende 
Form für die Periode der Eroberung sei, und 
ich habe mir die Frage gestellt, ob die Kwuza 
auch für ein längeres Bestehen geeignet, oder 
au sie nach einer kurzen Zeit zum Verfall ver¬ 
urteilt sei, wie. das in geschiedenen anderen 
Ländern der Fall war. Während meiner kur¬ 
zen Besuche in den Kxruzot hatte ich die Mög¬ 
lichkeit, ihre wirtschaftliche Form kennen zu 
lernen, dagegen habe ich nicht versucht, in 
ihre innere Struktur, die von großer Bedeutung 
und Entscheidung für die Zukunft ist, eitizu- 
dringen. Es darf aber fest gestellt werden , daß 
die erwähnten Erfolge sehr vielver¬ 
sprechend sind. Der große Vorteil der 
Kwuzot besteht darin, daß die ständigen tech¬ 
nischen Verbesserungen und die Mechmisie- 
nmg verschiedener Arbeiten in der Wirtschaft 
ihnen helfen werden, viele Schwierigkeiten zu 
überwinden, denen der jüdische Siedler bei 
seinem Schaffen begegnet. 

(Prof. B. Brutzkus in der landwirtschaft¬ 
lichen Zeitschrift „üassade", Tel Awiw.) 
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zu. ihn gar nicht von den Seinen trennen, ja, 
so<rar seinen Glauben annelimen zu wollen, 
sien allen eeinen Geboten zu fügen, um in sei¬ 
ner starken Hand ihre Zukunft gesichert zu 
wiesen. Ein mächtiger Zug geht nun 
durch diese Welt einfacher Men- 
;chen, dem schwierigen Wesen ^er jüdischen 
L?hre nahezukommen, zu lernen und alle 
Brauche getreulich zu erfüllen, um von dem 
großen Gotte wie die echten Söhne jüdischen 
Blutes behütet zu werden. 

In einem Epiloge wird die glanzvolle Ent¬ 
wicklung des Clinsarenreiches und sein Unter¬ 
gang dargestellt, das Aufgehen der Chasaren 
unter den Ostjuden, die — wie Baum meint 
darum vielleicht — so auffallend in ihrer Vita¬ 
lität allen and ren Teilen des jüdischen Volkes 
überlegen sind. 

Jaakov Borger (Bratislava): 

Einheitliche zionistische 
Lantiesorganisadon 

1. Wir sind bereits nach dem 10. Zionisten¬ 
kongreß. rler bestimmt in der Geschichte der 
Entwicklung der zionistischen Organisation eine 
historische Wendung bedeuten wird. Der Kongreß 
brachte auch den Beschluß bezüglich der einheit¬ 
lichen zionistischen Landesorganisation. Dadurch 
tritt ein langersehnter Wunsch, der in unzähligen 



Parteien, eine innerparteiliche Leitung/ der die 
Rolle zufällt, gewisse gemeinsame Aufgaben zen¬ 
tral durchzuführen, wobei die Ausführung der 
Arbeit in lokalem Maßstabe den Parteiortsgruppen 
übertragen wird. Im Gegensätze dazu soll die ein¬ 
heitliche zionistische Landesorganisation ihre 
Prärogativen der einheitlichen Ortsgruppe über¬ 
tragen. Es wird somit der Begriff einer einheit¬ 
lichen zionistischen Ortsgruppe eingeführt, ein 
Begriff, der in unserer ganzen zionistischen Arbeit 
eine Revolution bedeuten dürfte. 

2. Welche Faktoren veranlaßten den Kongreß 
zur Fassung dieses Beschlusses? Vor allem der 
abnormale Zustand in der zionistischen Organi¬ 
sation, der sich in einer Disproportion und sogar 
in einer Kluft zwischen Weltleitung (Weltcxeku- 
tive) und der ihr untcrordneten Landeeorganisa- 
tionen ausdrückte. Die Verfassung der zionisti¬ 
schen Organisation entstammt einer Zeit, in der 
Zionismus noch mit Allgemeinem Zionismus iden¬ 
tisch war. Diesem Zustande entsprechend war die 
zionistische Landesorganisation die Vertreterin 
des Zionismus im gegebenen Lande und ihr 
wurde gerechter Weise auch seitens der Welt¬ 
exekutive die Ausführung verscUedjfer Auf¬ 
gaben übertragen. Im Laufe der Entwicklung 
aber wuchsen die Flügel der Organisation, die 
sogenannten Sondervorbände heran und dadurch 
entstand eine Kluft zwischen den eigentlichen 
Vertretern der zionistischen Massen einerseits 
und der verfassungsmäßig anerkannten zionisti¬ 
schen Landesorganisation andererseits, die mit 
wenigen Ausnahmen nur die Allgemeinen Zioni¬ 
sten vertrat. In diesem Zustande entwickelte sich 
das zionistische Leben, das geine eigenen Wege 
ging. Dieser Zustand mußte eine Hyperthropie 
einzelner zionistischer Ämter und hei verschie¬ 
denen Gruppen eine Tendenz, sich „selbstän¬ 
dig zu machen, begünstigen. Daß dieser 
Zustand nach der Bezeichnung von Doktor 
Schwarzbart ..die kranke Organisation“, eine 
Hemmung der Entwicklung der zionistischen Orga¬ 
nisation und der Entfaltung ihrer Schlagkraft zur 
Folge haben muß, ist klar! Die Arbeiterschaft, die 
auf dem 10. Kongreß der wichtigste Faktor w*ar, 
wollte eine Gesundung der zionistischen Organi¬ 
sation herbeiführen, um sie zur Erfüllung der 
großen Aufgaben zu befähigen, und setzte daher 
den Beschluß bezüglich der einheitlichen zioni¬ 
stischen Landesorganisation mit Unterstützung 
der Progressiven Zionisten durch. 

3. Die Tschechoslowakei gehört zu jenen weni¬ 
gen Ausnahmen, bei welchen sich im zionistischen 
Zentral verbände außer den Allgemeinen Zionisten 
auch Teile des stärksten Flügels, des linken 
Hügels, und zwar die AGSZ. und der Haschomer 
Hazair, befinden. Große Teile des arbeitenden 
Ercz Israel aber, und besonders die Ligoth für 
das arbeitende Erez Israel in der Slowakei und 
teilweise auch in Karpathorußland standen und 
stehen dem zionistischen Zentralverbande fern. 
Die slowakischen Ligoth, die in der Slowakei die 
wuchtigsten Träger der zionistischen Arbeit sind, 
sahen in* den Ortsgruppen des Zentralverbaudes 
nur Familienvereine und im Zentralverbande selbst 
eine formalistische Bürokratie. Sie sahen hier 
keine Möglichkeit im Rahmen des Zentral verban- 
des, eine große zionistische Volksbewegung zu 
schaffen! Ohne diese Teile des arbeitenden Erez 
Israel konnten auch die Ortsgruppen des Zentral¬ 
verbandes zu keinem ernsten Instrument zionisti¬ 
scher Arbeit werden. Dieser Zustand fand seine 
treue Widerspiegelung auf dem XHI. Zionisten¬ 
tage, wo die Slowakei durch eine äußerst geringe 
Anzahl von Delegierten vertreten und wo die für 
die Slowakei bestimmte Budgetsumme eine lächer¬ 
lich geringe war. Diesem Zustande, der keines¬ 
falls gesund war, soll nun ein Ende gemacht wer¬ 
den. Die jüdischen Massen der Slowakei, die auf 
ihre Erfassung innerhalb der zionistischen Orga¬ 
nisation warten und die sonst Opfer der revisioni¬ 
stischen Propaganda werden konnten, verlangen 
es! Aber dazu müsseu vor allem die objektiven 
Bedingungen geschaffen werden. Die einheitliche 
zionistische Landesorganisation muß daher auf 
breiter, demokratischer Volksbasis aufgebaut 
werden. Nur auf dieser Basis werden in der Slo¬ 
wakei und in Karpathorußland die einheitlichen 
zionistischen Ortsgruppen zu einem wirklichen 
Sammelbecken aller konstruktiver zionistischer 
Kräfte werden können und nur in solchen Orts¬ 
gruppen werden auch die Ligoth für das arbei¬ 
tende Erez Israel ihren Platz finden können. Das 
neubeginnende zionistische Arbeitsjahr bietet die 
beste Gelegenheit, an die Verwirklichung dieses 
Kungreßbeschlusses in unserem Lahde zu 
schreiten. 


Max Zlmet: 

Film und Kino in Palästina 

Eine Vergnügungsindustrie, wie wir sie in 
europäischen Ländern kenne!!, hat Palästina 
noch nicht. Den größten Teil an Unterhaltungen 
stellt das Kino dar. Es ißt daher vielleicht nicht 
uninteressant das palästinensische Kinoweeen 
etwas näher zu betrachten. 

Palästina hat heute insgesamt 18 Kinothea¬ 
ter, u. zw\ 12 in den Städten Tel Awiw, Haifa 
und Jerusalem und je eines in den Kolonien 
Petach-Tikwah, Herzlia, RJßchon le Zion Recho- 
botli, Tiberias und Kfar Saba. 

Alle Theater zusammen umfassen zirka 15.400 
Sitzplätze, u. zw-, in den genannten drei Städten 


Bemühungen in der Richtung der Schaffung eines 
Territorialverbandes Ausdruck fand, in das Sta¬ 
dium der Verwirklichung. Bei der Fassung dieses 
Beschlusses dichte neben Deutschland, wo die 
objektiven Bedingungen einen Territorialverband 
erzwangen, auch die Tschechoslowakei als Muster 
und Vorbild der zu schaffenden einheitlichen 
zionistischen Landesorganisation. Unser zionisti¬ 
scher Zentralverb ind, der außer den Allgemeinen 
Zionisten auch die AGSZ. und den Haschomer 
Hazair von den Linken umfaßt, stellt aber sowohl 
in seiner organisatorischen Struktur wie auch in 
seiner Tätigkeit etwas anderes vor. als es der 
geplante Territorialverband sein sollte. Zwischen 
Territorialverband und einheitlicher zionistischer 
Landesorganisation besteht nämlich ein grund¬ 
sätzlicher Unterschied. Territorialverband bedeu¬ 
tet nur eine Dachorganisation der bestehenden 



Ische und englische Uebersetzung (bei anders¬ 
sprachigen Filmen» das zweite für die arabische 
Uebersetzung. Die Ueber^etzungen auf den 
Schriftbändero sind nur oberflächlich, um d*m 
Zuhörer, der die Sprache dw Films nicht ver¬ 
steht, einen Begriff vom Inhalt des Filmes zu 
' vermitteln. 

Das Hauptgeschäft für die Kinobesitzer liegt 
m allererster Linie im deutschsprachigen Film, 
da der allergrößte Teil der Einwohnerschaft 
mehr oder minder gut diese Sprache versteht. 
An zweiter und dritter Stelle ätehen russische 
und englische Filme. 

Filme, die im Dritten Reich hergesteift wor¬ 
den sind, werden nicht gespielt. Aus diesem 
Gninde sind Wiener Filme außerordentlich be¬ 
gehrt. So waren z. B. die größten Erfolge dieses 
Jahre«: „Leise flehen meine Lieder“, ..Peter* 
mit Franziska Gaal. Ferner auch „Maskerade“. 
Auch anderesprachigß Filme hatten große Er¬ 
folge, wie ..Das Lied vom Glück“ (russweh), 
,.Amok“ (französisch), „Wunderbar“ mit Al 
Jolsen (englisch). Von tschechoslowakischen 
Filmen wurde gezeigt „Unter Geschäftsaufeicht“ 
mit, Vlasta Durian. 

Das palästinensische Filmgeschäft leidet un¬ 
ter überhöhten Verleihpreisen, die durch die 
starke Konkurrenz und den Wettlauf irm Er¬ 
folgfilme hervorgerufen wird. Da die einzelnen 
Kinos in den drei großen Städten Palästinas 
sich alle an die gleiche Beeucherechicht wenden, 
ist natürlich jeder der Kinobesitzer bemüht, die 
beeten Filme zuerst zu erhalten. Insbesondere 
gilt dies für Filme in deutscher Sprache, die 
nicht in Deutschland unter dem Arierparagra¬ 
phen gedreht sind. Aus diesem Grunde kommen 
Mieten zustande, die durch nichts zu rechtferti¬ 
gen sind. Der Josef-Schmidt-Film „Ein Stern 
fällt vom Himmel“ z. B. kostet 500 £P. (zirka 
60.000 Kc). Es ißt überflüssig zu sagen, daß in 
solchen Fällen von einem großen Geschäft 
nicht mehr die Rede sein kann. 

Die jüdische Bevölkerung Palästinas ist ein 
außerordentlich dankbares Kinopublikum. Aue 
dem Grunde schon, weil die Sprechbühnen aus¬ 
schließlich hebräisch sind. Da ein großer Teil 
der Neuei nwandery die hebräische Sprache 
nicht oder mir erst mangelhaft beherrscht, bleibt 
eigentlich nur das Kino als Unterhaltungsmög- 
lichkeit. Andererseits gehen auch schon die 
Araber ins Kino, w'enn Ihr Besuch auch zahlen¬ 
mäßig noch recht gering ist. Die zunehmende 
Erhöhung des Lebensstandardes der arabischen 
Bevölkerung bringt es aber mit sich, daß immer 
weitere Kreise Interesse für die „lebenden Bil¬ 
der“ bekommen. 

Die Eintrittspreise sind auch für unsere Ver¬ 
hältnisse mäßig. Der durchschnittliche Preis 
eines Platze« beträgt in den Städten zirka 6 Kö. 
Der billigste Platz ist für zirka 4.50 Kö zu er-' 
halten. Dabei können die Theater in Tel Awiw, 
Haifa und Jerusalem getrost den Vergleich mit 
den schönsten Theatern in Europa aufnehmen. 
Es handelt sich meistens um neuerbaute Kinos, 
die allen Komfort der europäischen Theater auf¬ 
weisen. In den Kino6 darf, nach englischem 
Muster,* während der Vorstellung geraucht 
werden. 

Die meisten großen amerikanischen Produk¬ 
tionsfirmen, wie Fox, United Ortists, Para¬ 
mount, Warner Bros., Metro Goldwvn und 
Columbia unterhalten im Lande eigene Filialen. 

Eine inländische Filmproduktion hat vorläu¬ 
fig keine Aussichten auf Erfolg, sofern sie nicht 
von offiziellen Stellen subventioniert wird, da 
zunächst die Arnortisatioiißmöglichkejten feh¬ 
len. Daß also der palästinensische Film der 
Weltproduktion in Kürze erfolgreich Konkur¬ 
renz machen kann, ist zunäohst völlig ausge¬ 
schlossen. 

Nichtsdestoweniger gibt es bereits eine Reihe 
palästinensischer, abendfüllender Tonfilme, die 
int Lande eine gute Aufnahme beim Publikum 
hatten. Im März dieses Jahres fand in Tel Awiw 
die Uraufführung des Films „Soth hi haarez“ 
(Das ist das Land) 6tatt, eines Filmes, der trotz 
vieler Mängel sehr sehenswert ist. Ferner <*in 
Film, der nun auch bei uns gespielt werden 
wird: ..Das Land der Verheißung“ (hergestellt 
vom jüdischen Nafckmalfonds in Verbindung mit 
Fox). Es >iod noch einige kleinere Filme, wie 
„Avoda“ (Arbeit) und,eine hebräische Wochen¬ 
schau (Carmcl) zu nennen. Diese Filme werden 
von der palästinensischen Bevölkerung und den 
Zionisten in der übrigen Welt mit größtem 
Wohlwollen aufgenommen, doch reicht dies, 
wie gesagt nicht aus, um eine nationale Produk¬ 
tion zu rechtfertigen. 

Mit zunehmender Einwanderung ins Land 
nimmt auch die Zahl der Kinotheater ständig 
zu. In diesem Jahr sind in Tel Awiw zwei nsue 
Kinos fertiggestellt worden. In Haifa eines, 
während dort wieder ein großes Theater im Bau 
ist. Die neuen Theater werden so gebaut, daß 
in den heißen Monaten die Dächer verschieb¬ 
bar sind (was auch bei einigen älteren Bauten 
schon der Fall ist), so daß während der Vor¬ 
stellung immer frische Luft vorhanden ist. Be¬ 
sonderen Zuspruchs erfreuen sich in der heißen 
Jahreszeiten die Freilufttheater, deren co in 
Palästina drei gibt. 

Die Lieblinge des Publikums sind, um nur 
einige Namen zu nennen, Szöke Szakall, Fran¬ 


ziska Gaal. Al Jolson, Jeanette MacDonald upd 
Shirley Temple. Selbstverständlich ern-4 die jü¬ 
dischen Weitster* besonders beliebt 

Am Samstagabend (entspricht dem europ. 
Sonntagabend) ist in fast keinem Theater in 
ganz Palästina eine Karte zu erhalten. Wer sich 
nicht bereite am Freitag seinen Platz gesichert 
hat, wird für den Samstagabend kaum noch 
etwas bekommen. 

Gute tschechoslowakische Filme in deutscher 
Sprache würden in Palästina einen großen Er¬ 
folg haben, da alles, wa* aus der Tschechoslo¬ 
wakei kommt, ausgesprochener Sympathie be¬ 
gegnet Es ist meines Erachtens leicht den 
Markt zu erobern, wenn man wirklich Gutes 
bringt. Außerdem wachst dieser Markt von Tag 
zu Tag, so daß Palästina für die Filmindustrie 
in kurzer Zeit ein sehr beachtenswerter Faktor 
sein wird. 

Man hat es dort mit einem sehr filmfreudigen 
und zahlungsfähigen Publikum zu tun, das 
dankbar ist, wenn man ihm gute Filme vor¬ 
setzt. 

BRIEFE AN DIE REDAKTION 


An die Redaktion der „Selbstwehr“ 

Prag. 

Während des Feiertagsgottesdienstes fiel mir 
wiederholt der Hinweis der „Selbstwehr“ auf den 
verächtlichmachenden Nebenton des von Hitler* 
Deutsch!»ml gewählten — bewußt gewählten 
Wortes ,,J udenschule" ein; ich konnte den Selbst¬ 
vorwurf nicht unterdrücken, ob unser Benehmen 
im Gotteshaus nicht Schuld daran trägt, daß es 
einen solchen üblen Nebenton überhaupt gibt; nicht 
jene Bethäuser sind gemeint, in welchen streng 
orthodoxe, an alte Bräuohe hingegebene, in ihr 
Gehet extatisch versunkene Menschen laut und 
unserem Ohr nicht immer harmonisch klingend 
ihren Gott rufen — das mag ihrer Tiefgläubigkeit 
entsprechen, der das ein Bedürfnis aus aufgewühl¬ 
ter Seele ist — das ist übrigens nicht nur oei Ju¬ 
den — sondern auch bei anderen religiösen Ge¬ 
meinschaften so. 

Ich rede von einem großen Gotteshaus, mit 
modern geregeltem Ritus, in dem sich Juden ein¬ 
finden, <fie geradezu Wert darauf legen, sich in 
ihrem sonst bürgerlichen Leben allen guten Lebens¬ 
formen ihrer Umwelt angepaßt, die Forderungen 
guten Benehmens und gegenseitiger Rücksicht er¬ 
füllt zu haben: wir bemühen uns auch überall dar¬ 
um — mir in unserem eigenen Gotteshaus nicht, 
hier ist unser Mangel an Selbstzucht beschämend; 
hier herrscht ein ewiges Kommen und Gehen, 
Wispern Lautsprechen; Ordner suchen mehr oder 
minder energisch Ruhe und Ordnung zu schaffen, 
was laute erregte Kontraversen hervorruft, Kin¬ 
der laufen hin "und her, ersteigen Bänke, stören, 
Spätkommende stürmen ihre Plätze oder man ver¬ 
läßt geräuschvoll mitten im Gebet seinen Sitz — 
so-geht das während de« Höhepunktes der gottes¬ 
dienstlichen Handlung, wie Sch’monoh Esre* Unc- 
«sanettaukef, Keduschah, es steigert sich während 
der Predigt und artet in wüsten Lärm während des 
Vorlescns aus der Thora aus, w-eil dann die Damen 
besonder«, hemmungslos Besuche gegenseitig mit 
lebhafter Konversation machen, die gleichen Da¬ 
men, die entrüstet jede Störung in Theater und 
Konzert geißeln und die gleichen Väter, die ihre 
Kinder erst dann zu irgend einer Vorführung las¬ 
sen, bis sie bei ihnen Verständnis dafür voraus¬ 
setzen und für ihr Stillesitzen bürgen können, 
freuen sich am fröhlichen Treiben Ihrer Sprößlinge, 
in keinem Vortragssaal gibt es solche Achtlosig¬ 
keit, solche ungehinderte Unterhaltung über nich¬ 
tigste, •fernabltiegende Dinge während eines noch 
so ermüdenden Vortrags, wie im Tempel während 
einer Predigt, welche die Herzen erhöhen und 
stärken, den Schwachen Trost zusprechen will. 

Der stille, unvoreingenommene Besucher hat den 
merkwürdigsten Eindruck, nur nicht den der 
Würde und Weihe eines Gottesdienste«, der in 
Kirchen auch auf Juden so tief wirkt — dieser 
Eindruck wirkt'sich zu unsern Ungunsten aus — 
wie eben das Wort „Judenschule“ zeigt, das man 
ßo diffamierend geprägt hat. — 

Aber auch für uns selbst muß Abhilfe geschaffen 
werden: wer au den hohen Feiertagen ins Gottes¬ 
haus geht, will seine Andacht nicht durch Rück¬ 
sichtslosigkeit und Mutwillen der anderen stören 
lassen, er will sein religiöses Empfinden nicht ver¬ 
letz; sehen durch beinahe frivole Außerachtlassung 
aller einem Gotteshaus angemessenen Haltung! 
Vielleicht könnten in der Gebetordnung gewisse 
Pausen eingeschaltet werden, in denen allein Zu¬ 
tritt zu den Plätzen oder Entfernen von denselben 
gestattet wäre wie dies in Theater oder Kino 
üblich ist, w’ährend der Gebctshandlun? wäre dann 
ein gewisses Maß von Ruhe gesichert! X. 
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3000. 

ln den großen Städten spielen die Kinos 
meisten zweimal täglich, mit Ausnahme von 
Freitagabend, wo alle Theater ge«oblo«$on oder 
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Reoht« und links von der Leinwand ist je ein 
Laufband für Schrift. Das eine für die hebrä- 
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Die Woche in Palästina Der Protest der englischen Judenheit 


(Von unserem Korrespondenten) 

Truienhaiib weniger Tape eLnd von den Immigra- 
tioBsbebörden In Haifa 33 Einwanderer nicht an 
Land gelassen worden, weil ihre Papiere nicht in 
Ordnung waren. In einer Anzahl von Fi'>n warn 
die Zertifikate von einem Beamten tm Jerusalemer 
Immi#ratkm-Departement ausgestellt worden, ge* 
gen den mittlerweile ein Verfahren wegen passiver 
Beitechung eingeleitet werden mußte * *. An Bord 
der wenig glückhaften Schilfe spielten eich Vef- 
ot«Ü liingstszenen ab. Einer der verhinderten Im¬ 
migranten, der aus Bulgarien gekommen war, Ehe¬ 
mann und Vater von vier Kindern, versuchte eich 
in der Kahme zu erhängen. 


Mehrere illegale Einwandrer, die ertappt, wur¬ 
den, nachdem sie bereits sicheren Bolen unter den 
Füßen zu haben glaubten, erhielten je einen Monat 
Gefängnis, außerdem die Ausweisung zudikttert. 
Guter den Verurteilten waren auch zw r ei, die in 
einem Boot aus Aegypten gekommen waren und 
sich vor dem Richter damit verteidigten, daß elo 
auf einer Vergnügungsfahrt, die gar nicht in Pa¬ 
lästina enden sollte, vom Unwetter Überrascht w or¬ 
den seien, so daß ihnen gar nichts anderes übrig 
blieb, ab die Küste zu gewinnen, die eben zufäl¬ 
lig die paläbtinenßinelie gewesen t>ei. Wobei -Irr 
Richter wohl an jenen Juden dachte, der zu Jom 
Kippur in die Überfüllte Synagoge unter dem Vor¬ 
wand gelangen will, daß er dringend s-Tuen Bi n¬ 
der sprechen niüa&e, während Ihn der Diener mit 
den Worten zurückweist: „Du Gnaef — willst bloß 
beten.■ " 


London (JTA-) Der Board of Deputier of 
Britah Jewös (Vertrefeerschaft der englischen 
Judenheit) versammelte aic-h zu einer Sonder 
beratung, um zu den letzten Entwicklungen in 
der jüdischen Situation in Deutschland Stel¬ 
lung zu nehmen. Der Präsident dos Board Ne- 
ville Laftki erhilderte in einer Ansprache, die 
bei den Anwesenden einen tiefen Eindruck hin¬ 
terließ, die individuelle und die kollektive Tra¬ 
gik der Juden in Deutschland, woraufhin ein- 
stimmig die folgende Resolution zur Annahme 
gelangte: 

„Wir, die Mitglieder des Deputierten Autaihusses der 
englischen Juden» die die Juden des British Empire 
repräsentieren- bringen feierlich unseren Protest und 
unsere Entrüstung Über die fortdauernde Diffamierung 
und grausame VerfolÄung der Juden in Deutschland zum 
Ausdruck, Mit dem' schmerzlichen Gefühl, grob beleidigt 


worden zu *etn> waren wir Zeugen des letzten Stadiums 
der Öffentlichen Degradierung der deutschen Juden 
durch einen vorbedachten Akt des Deutschen Staates, 
Wir bekräftigen die von uns am 18. September 1934 
angenommene Resolution* wonach angesichts der fort¬ 
dauernden antijüdischen Politik Deutschlands dieser 
Board sich das in der Erklärung des Präsidenten auf¬ 
gestellte allgemeine Prinzip au eigen macht» daß kein 
sich selbst achtender Jude mit deutschen Waren han¬ 
deln oder eich deutscher Waren und Dienste bedienen 
wird, so lange diese Politik andauert. Wir verpflichten 
unsi mit allen gesetzlichen Mitteln und mit unbeugsa¬ 
mer Entschlossenheit den uns aufgezwungenen Kampf 
gegen diese systematische und barbarische Verleugnung 
alter Grundsätze von Freiheit und Gleichheit* auf die 
alte Menschen ohne Unterschied der Rasse und des 
Glaubens ein Anrecht haben* fortiufübren. 4 * 


Hie Wirtschaftspolitik 

der Palästinaregierung 

ZollpolHische Konzessionen an die Industrie des Landes - 
Das Japanische Problem - Die Finanzpolitik 


Nachdem der Kaiser von Abessinien 
Throntehatz bombensicher versteckt hat (darunter 
auch eme Kette, die seine Ahnherrin, die Königin 
von Saba, getragen hat; jene legendäre Königin, 
die vor grauen Zeilen König Salomo besuchte und 
uns Juden auf diese Weise mit den Abc ^intern 
blutsverwandt machte. *.) — nachdem also der 
Kaiser von Abessinien so nervös wurde, was man 
verstehen kann* haben auch eine Anzahl ängstli¬ 
cher Palästinenser ihr Gespartes in den Strumpf 
oder gar an noch geheimni^vollere Plätze gesteckt 
Bleibt noch hinzufügen, daß aus Addis-Abeba 
außer einer Miniatur-Panik ein Auftrag auf eine 
Krtegaltetenmg kam; eine paHterin«netBehe Limo- 
nadenfnbrik soll den Streitern des Kaisers für 3UÜ0 
Pfund Limonade liefern. 

& 

% 

Da auch die Palästinenser fleißig Limonade trin¬ 
ken (ärgerlich wandten sich die TeLAviver Stadt¬ 
verordneten gegen die Regierung, die den Aus¬ 
schank alkoholischer Getränke,ab neun Uhr abend* 
in bestimmten Lokalen verbieten will, obschon es 
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aut dein Film bekanntet flun — 
weltberühmte Attraktion der Londoner PiccMÜlly. 


Täglich Repräsentanz-5-Uhr-Tee. 


in Tel-Avi* fast niemals lietrflnkene gibt...) — 
fiuirestehte dieser Limonadenkonjuiiktur will also 
besagte Limonad^nfabräik hundert neue Arbeiter 
an stellen, falls sie sie findet. Eine Schokoladen¬ 
fabrik hat die gleiche löbliche Abmuht. Andererseits 
versuchen die Kolonien Arbeiter an sich zu ziehen. 
Sie fehlen an allen Ecken und Enden, Die neu- 
ein wandernden entführt man buchstäblich von den 
Schiffen weg- 

& 


Die Probleme d$r Wirtschaftspal Itik der 
Regierung sind angSickts der Schließung der 
Fabriken „ McshD und tt Gerev il t die mit dem 
ausländischen Dumping nicht konkurrieren 
konnten, wie der Unterbrechung der Arbeit 
der Glasfabrik „Gavish 44 m Rtschonde-Zion 
und der schwierigen Lage einer Reihe anderer 
Fabriken* die sich unter den gegenwärtigen 
Umständen nicht entwickeln können, besonders 
dringlich geworden. Die Fragen der Handels* 
bezlehungcn Palästina# zu den anderen Län¬ 
dern sind in den Vordergrund deß Interesses 
gerückt. Die t) Palnew$“ gibt um die fol¬ 
genden Informationen über die Wirt - 
s chßf ts politik der Palästina* 
re gier ung auf den verschiedenen Gebie¬ 
ten* 

Die Zollpolitik. 

Wie wir erfahren, läßt sich die Zollpolitik der 
Regierung allgemein von folgenden Grundsätzen 
leiten: 

a) Zollbefreiung für Rohmaterialien, die von der 
palästinensischen Industrie verarbeitet wer¬ 
den; 

b) ZoUßcbutz für diejenigen Industrien* von de¬ 
nen angenommen werden kann, daß sie inner¬ 
halb einer gewissen Zdt den lokalen Bedarf 
eo gut und billig wie der Import decken kön¬ 
nen; und * 

c) Zollrückvergüt ung für verarbeitete Rohmate¬ 
rialien in den Fällen, in denei die zollfreie 
Bohmaterialomfuhr eich praktisch nicht durch¬ 
führen läßt. 

Wenn diese Maßnahmen in Kraft gesetzt find, 
«o werden sie zweifellos zahlreichen Industrie Un¬ 
ternehmungen von Nutzen sein, die seit vielen 
Jahren die Zollbefreiung ihrer Rohmaterialien, er¬ 
höht« Zölle für ihre Produkte und ähnliche« for¬ 
dern. 

Auf der anderen Seite kann jedoch nicht erwar¬ 
tet werden, daß die Regierung hohe Schutzzölle 
in Kraft mbrA, da sie fürchtet, daß dies zu einer 
Verteuerung der Lebenshaltung führt. Augenschein- 
lieb geht die Regierung von der Auffassung nue, 
daß hohe Schutzzölle nicht Immer ein geeignetes 
Mittel zum Schutze der Industrie und des Wirt¬ 
schaftslebens des Landes im all gern einen sind 
Diese Haltung der Regierung wird auf den Fall 


der „Meehi“-Fabrik angewendet werden. Es tet zu 
erwarten, daß die Regierung einen Schutzzoll 
für die Produkte von ,.M© & h t !i und ande¬ 
rer Fabriken dieser Art. die Luxusprodukte her- 
steilen, erbeben wird* Der Grund dafür ist. daß 
bei lebensnotwendigen Produkten 
ein hoher Schutzzoll die Lebenshal¬ 
tungskosten steigert, während die Lebens- 
haltungsikosten durch Preissteigerungen von Luxu&- 
Produkten nicht wesentlich berührt werden. 

Das Durapingproblem und die japanische Frage 

Es ist zu erwarten, daß der Standpunkt der He- 
gkrung hinsichtlich der Dirnpmglji kämpfung zu 
kamen sehr optimie tischen Aussicht m Yeraäkfi&ang 
gibt. Die Reiterung sieht die Weltßit uation so 0m, 
daß andere Länder gegen Dumping erfolgte* 
kämpfen — es sei denn, daß sie extrom hob Zölle 
einfUhren, welche für die palästinensische Wirt¬ 
schaft aber gefährlich sind. Die besondere Lage 
Palästinas als eines Mandatsgebiete«, da«; zur gli¬ 
chen Behandlung aller Völkerbuud&llnd-cr ver¬ 
pflichtet* bindet die Palästina regtermig in besonde¬ 
rer W eise. 

Bei Japan, das eine« der hauptsächlichen Dum- 
pmgiänder und nicht mehr Mitglied de« Völkerbun¬ 
des ist, hat die Fra re einen besonderen Charakter. 
Wie wir hören, befindet sich die Frage der Han¬ 
del sbeateb untren zwischen Palästina und Japan zur 
Zeit Im Stadium der Erwägungen seitens der Re¬ 
gierung. 

Die Finanzpolitik, 

Der Budgetvoranschlag für das Finanzjahr 
1935/56. ist noch nicht veröffentlicht worden. Wie 
um mitgeteilt wird, Ist da« auf technische Gründe 
zurückzuführen, der Voranschlag wird in Kürze 
bekann^gegeben werden, frei Standpunkt der Re¬ 
gierung ist. daß aus dem anje $ a m m e 1- 
t e n ho heu Überschuß ein Betrag re¬ 
serviert bleiben muri, der einer normalen 
Jaihreeeimiahme von LP. 3,000.000 gleich kommt. 
Der Voranschlag für 1935/30; enthält große 
Summen f ü r V e r b es * e r u n g und Aus¬ 
bau des Jaffaer Hafens, den Bau eines 
Lufthafens in Lydda, Straßenba u, den 
Bau von P o lizeis tat i open an verschie- 
den oa Punkts n dos L * n defi* den Bau eines 
Postamtes in Te l-A w i w, Entwicklung «i* s 
Post- und Tetegraphendienatee, M o d t /n i s t e- 
nine der Eisenbahnen. Eine ganze R^ihe 
dieser Arbeiten werden bereits ^.»geführt, über 
den reservierten Betrag von LP, 3,00\L(äK) hinaus 
wird ein erheblicher Übersehuß zurückgeh alten, der 
ate Reserve für die Vollendung der vom Treasury 
in Angriff genommenen Arbeiten dient. 


Den Fellachen der paHlsUueneieehen Berge, resp. 
ihres kooperativen \erbenden, will die Paiästma- 
regterung Kredite im Gesamtbeträge von LP. 
&Ü.O0O gewähren, aufgeteilt in kleine Anleihen tf öta 
LP. 250 bis zu LP, 10ÖO, rückzahlbar in Fristen 
von drei bis etebzehn Jahren. Ob^t- und Weinbau, 
sowie Haustier zu eilt s-oll auf diese Weise unter 
den arabischen Kleinbauern gefördert werden. 
Auch wünscht die Regierung, daß sie steh moderne 
landwirteGhaftliche Maschinen an schaffen und ihre 
zumeist noch recht primitive Wasserversorgung 
verbessern. Ferner läßt die Regierung unter den 
Fellachen der Südreg-cm deß Lahdes — gegen die 
Zueicherung späterer, mäßiger Rückzahlung — Ü50 
Tomien Geräten- und 75 Tonnon Weizeniiamon vier¬ 
telten, Und endAieb erhielten die jüdischen Imker 
von der Regierung Zollerlaß für den Zucker, des¬ 
sen sie bedürfen. Die Bienenzucht Ist ein wichtiger 
Nebenzweig der jüdischen Landwirtschaft gewor¬ 
den: die Zahl der ,jüdischen 1 ' Bienenstöcke be¬ 
läuft sieb gegenwärtig auf etwa 16.000. 

0 

Ein Gast* Professor Kantorowtez, früher Leiter 
de« Institut* für Zahnheilkunde an der Universität 
Bonn und jetzt in ebenso wichtiger Stelle an der 
Universität Stambul tätig, sah das Leben auf dem 
pfljä&tinensiechen Lande aus der Perspektive d&s 
Zahnarzt««* Profee-sor Kantorowtez, der ein Spezia- 
lievt der «oziaten Zihnh eil künde und Innbeeondere 
ein Fachmann auf dem Gebiete der Schulzahnpflege 
ist, hat die Zähne zahlreicher K inder tu den JwuV 
20 th untersucht und f ewiges teilt* daß bei den hier- 
geborenen Känderr, — im Gegensatz zu imntigrter- 
teo überhaupt keine ZaJmfäulais auf tritt, *vae 
der Kinderfiinsorge und Kinderernährung d^r kol¬ 
lektiven Siedlungen der jüdischen Arbeiter ein aus¬ 


gezeichnetes Zeugniis aueeteilt, Prof. Kantorow-cz 
benützte weiterhin dte Gelegenheit seines Besu¬ 
ches* den hiesigen Ärzten Vorträge über die 
neuesten zalmämitehen Pniechuiigtergebütese und 
Heilmethoden Vorträge zu halten' 


Auch die jüdischen Volks sc hu] leb rer wollen der 
Öffentlichkeit die Zähne zeigen. Sie wollen strei¬ 
ken. Das Mindestgehalt der unverheirateten Leh¬ 
rer beträgt monatlich LP. 8*55Q bis LP, 16,900: dazu 
kommen noch eine Heiratszulage von einem Pfund 
und ein weiteres Pfund für jedes Kind bis zu 15 
Jahren. Die Zulagen* die dde Lehrer verlangen* 
sind bescheiden: andererseits muß mau bedenken, 
daß der Waad Leumi (Nationa]rat)* der das jüdi¬ 
sche Sobutererk unterhält* nur über eia verhältute- 
mäßig kleines Budget verfügt, so daß ee nicht nur 
an einer würdigeren Lehrerbe Zahlung* sondern 
auch an alten anderen Ecker, und Enden fehlt Die 
Stwikandroihung der Lehrer stößt deshalb auf hef¬ 
tige Kritik und seihst der doch gewiß eozial ein¬ 
gestellte 15 Dawar # * mißbilligt scharf diesen Vorstoß, 


der das junge hebräische Schulwerk zu erschüttern 
geeignet ist. 

£f 

Am Ende des heutigen Panoramas sei eine nftae 
hebrüieche Zeitschrift genannt, die es wöchentlich 
in aktuellen Bildern und Aufsätzen spiegeln will: 
,.Haehajim halalu" — dies ist unser Leben — ist 
der Titel der neuen Illustrierten; die Bildunter¬ 
schriften werden in hebräisch und englisch gebo¬ 
ten; unter den literariechen Mitarbeitern d*r ersten 
Nftmmer leeen wir den Dichter Avigdor Hameln, 
Hatneiri befindet eich auch unter den Initiatoren 
und Gründern einer neuen paläeti neu sie eben Fi-m* 
geselle chaft. 

Größere Opernpläne kündigt der G#]onkIii an* 
als küns^tterischen Leiter seiner Truppe har er Vit- 
torio Weinberg verpflichtet* 

Die Freunde des Philbarmontechen Orchesters in 
Tel Aviv wollen zweitausend Spender von je einem 
Pfund sammeln, um ihm auf diese Weise eine noch 
größere künettemcho Aktivität zu ermöglichen. 

Erich Gottgetreu 


Treüpunkt 

dir «uten Gtselhchafi 

Sonntag * Feiertag 
Five a*c/od (lö.jo) 


Dancing * Reslaiirani 

» OLYMPIC« 

Prag II, Spälenä ut. 26. Telefon 280-46 





Raw L L . Fiscfcmtmn über 
seinen Eintritt in die Exefewiiue 

„Tch bin entschieden gegen alles, was die 
Revisionisten getan haben* 44 

Jerusalem. (PalcorA Auf einer großen Ver¬ 
sammlung. die vom Misraelii m jenißfttem vor- 
anstaltet wurde, erklärte das Mitglied der Exe¬ 
kutive der JewteJi Agency, H ' w L L. Fisch- 

^ann folgendes: # 

„Ich habe ln verschtettenen Ländern der Galuth 
lestgesteilt, daß einige Gesinning&genoäsen eU-H 
mit dem Gedanken des Austriltes aue der Zionisti¬ 
schen Organisaflon tragen. Durch meinen Eintritt 
in die Exekutive der Jewlsh Agency lioffe ich* sie 
von diesem Schritt ahzuhalfen* da ich der Mei¬ 
nung bin, daß das Ausscheiden aus der 
Zionistischen Organisation eine 
nationale Katastrophe bedeutet. 
Sollte etwa ein Tag kommen* wo ich gezwungen 
wäre, aus der Zionistischen Organisation auszu¬ 
treten* so wurde Ich das wte eine dritte T e m- 
pelzerstörung betrachten, weil ich einen 
solchen Sthrltt nicht nur für verderblich und für 
ein nationales Unglück* sondern auch für einen 
nationalen Verrat halle. Ich bin ein 
entschiedener Gegner dessen* was 
die Revisionisten getan haben. Ich bin 
in die Exekutive eingetreten und werde mich be¬ 
mühen, in möglichster Harmonie mit Ihren übrigen 
Mitgliedern zu arbeiten; ich hoffe, daß mir dies 
gelingen wird!* 


Wegen Schofarblasens an der Klageraauer ver¬ 
haftet, Am Ausgj&nir des Jom Kippur hat der 
Jugend liehe Sehraga Haikin* ein vor kurzem aus 
Kaunas nach Palästina /ekommenes Mitglied des 
Brlth Trumpehter, an der Klagemauer den Scholar 
geblasen. Die Polizei* die hierin eine Verletzung 
der Bestimmungen über dte Erhaltung des Status 
quo an der Klagemauer erblickte, nahm Haiktn 
In Haft. (Ita.) 

Die Einahmen des KKL, in den Vereinig¬ 
ten Stauten, Laut den Ziffern de« Haugttnifröau« 
de« KKL* in Jerusalem sind die Eingänge des 
KKL. in den Vereinigten Staaten im letzten 
Jahre um 5 7 Prozent geMifgRii. In den 
10 Monaten von Oktober 1034 bis Ende Juli 
lfüjp betrugen diese Eingänge 250*000 £P. ge¬ 
gen 150*000 £P. im gleichen Zeit«Schnitt des 
Jahres 1934. Nach der M>dning de^ Präsiden¬ 
ten ctefi KKL. ln den Vereinigten »Staaten Dr, 
L Gnlrtetein werden die diesjährigen Eingang« 
de« KKL. in Amerika 350.000 i'P (efeehlteBlich 
dm Betrage?* den der KKL. au> den für die 
deutschen Juden bestimmten Geiern erhältA 
betragen. Die^ Ergebnis Tatst tim größte, das 
ist Ameiülca für den KKL. jemate erreicht wor¬ 
den kt. (Palcor.} 
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OIO ROXY 

DAS KLEINE MÜTTERCHEN 

Entzückender Tonfilm. In der Hauptrolle: Franziska 
Gaal. Otto Wallburg. E. Vcrebes. 

Ab Freitag Im Bio Roxy. 


Sir Francis Montefiore hinierließ 
tOO.OOO Pi. für Wohlfahrtszwecke 

London. (JTA.) Soeben wurde bekannt ge- 
geben, daß der am 1. Juli d. J. verstorbene Prä- 
Fident. der Spa«riteh and Portugiese Synagogue 
und chvnihlige Vorsitzende der Englush Zionißt 
Federation Sir Francis Montefiore f ti r jüdi¬ 
sche und nichtjüdißche Wohlfahrt- 
z wecke über 1 0 0.0 00 Pfund hinter¬ 
laß s e n hat. 10.000 Pfund hat der Verstorbene 
für die Spankh and Portugiese Synagoge, 1000 
Pfund für das eephardißche Krankenhaus Beth 
Cholim und 200 Pfund für die Geistlichkeit und 
die Beamten der Spanish and Portuguese Syna¬ 
gogue bestimmt. Sir Franc® Montefiore, ein 
Neffe von Sir Moses Montefiore, war seinerzeit 
einer der ersten imd eifrigsten Mitarbeiter Herziß 
in England. Er äst 75 Jahre alt geworden. 


.Länderbank-Projekt zurückgestellt 

Vor einigen Tagen kam dae ßedt längerer Zeit 
von der Landesbank vorbereitete Projekt der 
Gründung einer Tßchechoßlowakisch-palästinen- 
ßisohen Bank in Palästina vor den Venvaltunge¬ 
rn t. Es wurde beschlossen, mit Rücksicht auf 
die momentanen unklaren außenpolttecben Ver¬ 
hältnis das Projekt auf unbestimmte Zeit 
zurückzußtellen. 


Dte Zitrus-Satson in Palästina 

Jerusalem. (Palcor.) Soeben hat der Export 
von Zitronen aus Paläßtina begonnen. Di« 
Ernte dieser Frucht ißt infolge"der ßtarken 
diesjährigen Chamsine nicht besondere 
g u t a u ß g e f a 11 e n. Die erzielten Preise 
ßind jedoch sehr gut, hauptsächlich deshalb, 
weil Ttalien in Miesem Jahr keine Zitronen auß- 
geführt hat in der Absicht, diese, Früchte für 
eeinen Heeresbedarf in Afrika zu verenden. 

Por Export der palästinensischen Grapefruits wird 
im November beginnen. Der Ernteertrag ist diese« Jahr 
viel besser als der vorjährige, und auch die Orangen¬ 
em»?. lat diesmal eine sehr mite. Es ist noch nicht zu 
Übersehen, wie der Absatzmarkt sich gestalten wird. 
Deutschland wünscht, das im Vorjahr geschlossene Ab¬ 
kommen abzuändern» ebenso die Tschechoslo- 
wak© i: die Verhandlungen mit Polen sind noch nicht 
abgeschlossen, ebenso gibt es Schwierigkeiten auf dem 
englischen Markte. Trotz alledem hofft man jedoch, daß 
der diesjährige Export palästinensischer Zitrusfrüchte 
einen größeren Umfang als der vorjährige haben wird. 


Gruppen herzusbellen, so daß ate Liste „Zade“ 
diesmal wirklich alle jüdischen Wähler ohne 
Rücksicht auf ihre sonstige Parteizugehörigkeit 
ihre Kandidaten für die Gemeindevertretung ver¬ 
einigt stellen. Tatsächlich erscheint auch auf 
keiner anderen (tschechischen oder deutschen) 
Liste ein jüdischer Kandidat. Ate Listenführer 
der jüdischen Liebe kandidieren: Herr Ing. Fri¬ 
scher, bisheriger Stadtrat und Vorsitzender der 
Jüdischen Partei der CSR., Herr Jokl (Poale 
Zion) und Herr Salo Krämer. Die letzten Par- 
lamentewahlen haben bewiesen, daß die jüdische 
Wählerschaft die ungeheure Wichtigkeit jüdi¬ 
scher Vertreter in den öffentlichen Körperschaf¬ 
ten eingeeehen und sich ungeteilt hinter die 
jüdische Liste gestellt hat. Wenn auch bei die¬ 
ser örtlichen Wahl die Juden unserer Stadt ge¬ 
schlossen ihre jüdischen Vertreter wählen wer¬ 
den, die einzig und allein berufen und befähigt 
sind, die Interessen der jüdischen Bürger von 
Mähr.-Ostrau aller Bemfsgruppen in der Ge¬ 
meindevertretung und im Stadtrat zu wahren 
und zu vertreten, dann kann die jüdische Liste 
leicht die bisherige Mandatszahl von 2 auf 3 
Gemeindemandate erhöhen. Damit wäre Mähr.- 
Ostrau wieder einmal beispielgebend für alle 
anderen Städte unseres Staates in Bezug auf die 
politische Reife der Wählerschaft sowohl, als 
auch auf jüdische Solidarität und Einheit. Die 
Parole für die Gemeindowahl des 20. Oktobers 
kann daher nur lauten: Jede jüdische Stimme 
für die jüdische Liste und damit die dem jüdi¬ 
schen Anteil der Mähr.-Ost.rauer Bevölkerung 
entsprechende Zahl von drei Gemeinde Vertre¬ 
tern. Du*. Eb. 


Aus dem Parlamentssekretariat der Jüdischen 
Partei. 

Das Parlamentssekretariat hat in der vergange¬ 
nen Woche eine Reihe von bedeutsamen Inter¬ 
ventionen im Innenministerium, im Landesamt 
(betreffs Ausweisungen), im Finanzministerium und 
im Schulministerium (betreffs der jüdischen Volks¬ 
schule in Mähr.-Ostrau) vorgenommen. 

Der Keren Kayemet Leisrael erhielt aus der 
Hinterlassenschaft des verstorbenen Rabbiners 
HermannKohn, Rychnov n./Kn. 13.500 Kc. 

Das jüdische Jugend- und Sportheim veransta.tet 
am 2. und 3. November d. J. gemeinsam mit der 
Agsz., Ortsgruppe Karlsbad eine Trcffahrt i. ß Jü¬ 
dische Jugend- und Sportheim. An diesem Treffen 
werden eine Anzahl hervorragender Redner icil- 
nehmen. we<halh die umliegenden Brudervereine 
um starke Beschickung ersucht werden. Ob n er¬ 
wähnter Termin ist sehr günstig zum Bruche die¬ 
ser Treffahrt, da drieser Tag auf einen Feiertag 
fällt. * 

Jüdische Feiertage — für die Jüdischen Soldaten 

dienstfrei. Auf Grund einer Intervention seitens der 
Jüdischen Partei im Ministerium für National» Vertei¬ 
digung hatten die jüd. Soldaten am Versöhnungstage 
dienstfrei und die Möglichkeit, den Gottesdienst zu 
besuchen. 


Ein nener Verlag in Palästina. In Tel Awiw 
wurde im Anschluß an die größte Importbucn- 
handhing BIBLION der neue Verlag HAMATARAH 
(Das Ziel) gegründet, der als Programm die Ver¬ 
öffentlichung zionistischer und jüdischer Bücher 
in europäischen Sprachen hat. Die AlleiDausliefe- 
rung Übernahm BIBLION, Tel Awiw. P. 0. Box 713. 
Als erstes Verlagswerk ist soeben das neue Buch 
Hugo Herrmanns „Palästina heute — Licht und 
Schatten“ erschienen. 

INLAND 

Ablehnung eines jüdischen 
Richters unstatthaft 

Entscheidung des Präsidiums des Kreisgerichtes 
in .Mährisch-Ostrau. 


Zionistische Propagandestelle 

V o 1 k s h o c h a c h u 1 k u r s e in der Provinz 
Die Zionistische Propagandastell« hat den Ortsgruppei 
in den größeren Städten der Tschechoslowakei der 
Vorschlag unterbreitet, im Laufe des Winters 1935 3* 
einen zionistischen Volkshochschulkursus von Prof. Dr 
Salomon Goldelman Über die Soziologie des jüdischer 
\olkes zu veranstalten. Der Kursus, der inhaltlicb 
eine Darstellung der sozialökonomischen und nationaler 
Grundlagen der Judenfrage enthält, soll sechs Stundet 
dauern und könnte in verschiedenen Orten entwedej 
an drei Abenden nacheinander abgehalten werden, odex 
auf drei bis sechs Wochen verteilt werden. — Son¬ 
derausgabe „J üdische Galuthwirt- 
schaf t“: Dieser Kurses von Prof. Goldelman ist voi 
kurzem als Sonderausgabe geheftet erschienen und 
kann einzeln erworben werden. Bestellungen zum Preise 
von Ks 10.— das Exemplar, nimmt die Zionistische 
Propagandastellen entgegen. (Prag I., Dlouhi ti. 41 TI.' 
— Zionistischer Fernunterricht: Dei 
erste Zyklus des Zionistischen Fernunterrichtes „Na- 
tionalproblein und Judentum“, der im Jahre 5695 er¬ 
schienen ist. ist bereits vergriffen. Es wird eine zweit« 
Auflage vorbereitet, di» für eine erhöhte Abonnement 
gebühr von hc 100.— im Inland und K* 120.— im Aus¬ 
lande erhältlich sein wird. Die Drucklegung des zweiten 
Zyklus beginnt diesen Monat. 


Vor dem Mähr.-Ostrauer Kreisgerieht fand 
eine Vorhand lang gegen den verantwortlichen 
Redakteur des „Moravsko-slezkv Fasista“, Kni- 
iek, statt, der vom Advokaten Dr. Richter ver- _ w 9 
teidigt wurde. Gleich zu Beginn der Verband- 

lung erhob Dr. Richter Einwendungen gegen mm—————— 

den Vorsitzenden OGR. Kämpf mit der Begrün¬ 
dung, daß dieser als jüdischer Richter in dieser 
Angelegenheit — es handelte sich um eine Be¬ 
schlagnahm! eines antisemitischen Artikels — 
befangen sei. Gerichtsrat Kämpf unterbrach 
sofort die Verhandlung und unterbreitete den 
Fall dem Präsidium des Kreißgerichtes. Vize¬ 
präsident Dr. Tesäf entschied gestern, daß die 
Ablehnung eines Richters wegen 
seiner Konfession unstatthaft 6ei. 

Der Vorsitz in der Verhandlung gegen Kniiek 
wurde daher abermals Kämpf übertragen. 


Gemeindewahfen in Mähr.-Ostrau 

Am 20. Oktober 1935 finden in Mähr.-Ostrau 
die Wahlen in die Gemeindevertretung statt. 
Das allgemeine Streben nach Vereinheitlichung 
und Zusammenfassung aller jüdischen Kräfte 
hat auch bei diesem Anlaß einen großen Er¬ 
folg zu verzeichnen. Die Juden unserer Stadt 
gehen nicht nur. wie bisher, mit separaten jüdi¬ 
schen Ka ndidatenlisten in den Wahlkampf, 
sondern es ist den maÖgebenden Faktoren ge¬ 
lungen, eine völlige Einheit aller jüdischen 
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Eine Million Unterschriften gegen die Berliner Olyr 
piade in Amerika. Die jüdischen Frontkämpfer in US 
haben einen Feldzug zur Aufbringung von einer Millir 
Unterschriften unter eine Petition, die den Boykott di 
Olympiade, falls diese in Berlin stattfinden sollte, ei: 
geleitet. Mehr als 5000 Personen, die dem Boxkam: 
Louis—Baer in New York beiwohnten, unterzeichnet», 
auf dem Stadion Postkarten mit einer Erklärung g 
gen die Abhaltung der Olympiade in Berlin. In Ne 
York wird die Ankunft des Leiters des deutsch« 
Olympia-Komitees Dr. Theodor Lewald erwartet, d« 
versuchen will, der wachsenden Opposition gegen d 
Berliner Olympiade entgegenzuwirken. 

New Jersey gegen Olympiade. Die Leichtathlet!] 
union des Maates New Jersey beschloß, ihren Del 
girrten zur Tagung der Leichtathletik-Assoziation d< 
\ (»reinigten Staaten za beauftragen, gegen eine B 
Schickung der Berliner Olympiade zu stimmen. 

Makabi Brno gegen SK. Mor. Budöjovice 6 : 
Meisterschaftsspiel der I. B-KJasse. Ueberlegener Sh 
der Makabi-Elf auf eigenem Pfhtz. Tore: Altberger 
Kipper 2. Zwiebel. — Makabi II gegen Brilnner Spor 
klub II 3 : 3. 

Makabäa Bratislava gegen Sigeti 68)4 : 25%. M 

diesem hohen Siege gewann Makabäa die Vereinsmeiste 
Schaft 1935. 100 in: 1. Kaufmann 11.7; 2. Weiß 12. 
400 m: 1. Kaufmann 56.0. — 800 m: 1. Bogyansky 2:19, 
— 3000 m: 8. Bogyansky 10:48.6. — 4X100 m: 1. M 
kabäa 46.5. — Kugel: 1. Weiß 12.26 m; 2. Dr. Kur 
mann 11.57 m. — Diskus: 1. Weiß 38.67 nr 2 D 
?°L I ! ha n ,lse /- 36 * 24 m ’ — Speer: 1. Schipper 42.38 r 
2. Weiß 37.50. — Hochsprung: 1. Ivanovsky 165; 2. h 
4. Roman 160._— Weitsprung: 1. Dr. Kurzmann 59ö ca 
-* Ivanovsky 585 om. — Stabhochspringern 1. öcbippi 
821 cm; 3. Ivanovsky. 

Hagibor veranstaltet Sonntag um %10 Uhr seil 
Klubmeisterschaften als Abschluß der Bahnsaison. 

Die Wintersportsektion des Hagibor veranstaltet a 
20. Oktober im Hotel de Saxe einen Five oV,lock-te 

Der schwere Existenzkampf der jüdischen Sportve 
bände in Deutschland. Die Vertreter der jüdisch« 


Sportverhände sind dieser Tage beim Relcfissportführer 
wegen der Schwierigkeiten vorstellig geworden, die 
ihnen durch die Entziehung von Sportplätzen und 
Schwimmhallen bereitet werden. Dadurch werde auch 
das Training der jüdischen Sportler für die Olympiade 
sehr erschwert, die auch durch ihre Nichtzulassung zu 
den öffentlichen Wettkämpfen betroffen sind. Auf 
Grund dieser Vorstellungen wurde den jüdischen Sport¬ 
verbänden in Aussicht gestellt, daß ihnen Sportplätze 
und Schwimmhallen wieder zur Verfügung gestellt wer¬ 
den sollen. Das ist auch zum Teil geschehen, aber in 
gänzlich unzureichender Weise. Als einzige in Deutsch¬ 
land lebende jüdische Sportlerin wurde Grell Bergmann 
zu den Wettkämpfen der deutschen Sportverbände zu- 
gelassen, von denen sie nach monateUngem Tramine 
ausgeschlossen worden war. Grell Bergmann» die bi» 
zum Vorjahr in England studierte, hatte als Vertrete¬ 
rin ihres College die englische Meisterschaft im Hoch- 
sprung für 1934 gewonnen. 

Die Sukkoth-Feier Im Jüdischen Jugend- und Sport¬ 
heim am Keilberg findet am Sonntag, dem 18. Oktober 
1935, um 11 Uhr vormittags, statt. Wie in den früheren 
Jahren, wird in einer großen, auf der Terrasse des 
Heimes erbauten Laubhütte der Gottesdienst abgehal¬ 
ten werden. Am Samstag abends vorher findet eine 
Ansschußsitzung und eine Besprechung mit den Funk¬ 
tionären der Makabi-Kreislritung über die Abhaltung 
der Wintermakabiah statt. Interessenten und Mitarbeiter 
sind zu dieser Besprechung höflichst eingeladen. 

PRAG 

Die csl. Premiere 
des PaSästinatonfilms 

„Das Land der Verheißung“ 

Die ösl. Premiere des Palästina-Tonfilms 
„Das Land der Verheißung 44 findet am 11. d. M. 
im Prager Kino Kotva statt, wo der Film von 
heute ab täglich vorgefüftrt werden wird. Für 
die Vorführung zeigt sich schon heute in den 
weitesten Kreisen der Prager jüdischen Bevöl¬ 
kerung tiefes Interesse. Es ist damit zu rech¬ 
nen, daß auf diese Weise vielen tausenden Men¬ 
schen erstmalig das große Erlebnis des Aufbau¬ 
werkes vermittelt werden wird. An £lle Zioni¬ 
sten ergeht die Aufforderung, durch eine in¬ 
tensive Propaganda von Mann zu Mann dazu 
beizutragen, daß der Kreis jener Menschen so 
groß als möglich gezogen werden kann. 


VERANSTALTUNGSKALENDER. 

15. Oktober: Kartell zinn. soz. Akad.: Vortrag Edel, 
»lein: „Krieg und Palästina* mit Diskussion. 
20 Uhr. Koter Saal, Cairt Aschermann. 

18. Oktober: Makabi: Oneg Schabath. Heim des Makabi. 
Gäste willkommen. 

23. Oktober: MAkabi: Generalrers.. Wintergarten des 
Cate Aschermann. 

26. Oktober: JAV. Barissia: Kartelltag. 

31. Oktober: Keren Hajessod: Großes Meeting „Das 
jüdische Volk auf der Weltbühne.“ Redner: Samv 
Gronemann (Paris). 


Vom KKL. 

rter Merkas Lanoar beim Keren Kaye* 
meth Leisra el vermittelt Korrespondenz 
der Kinder aus der Tschechoslowakei mit 
Kindern aus Erei Israel. Vom Lehrerrat für 
den Keren Kayemet bei der Lande.^sammetetelle 
für Palästina wurde eine Zentralstelle zur Pflege 
eines Briefwechsels von Kindern in der Diaspora 
mit Kindern aus Erez Israel geschaffen. An diese 
Zentralstelle können die Kinder Anfragen richten, 
die Antwort erfolgt ausschließlich in hebräischer 
Sprache. Die Zentrale vermittelt die Korrespon¬ 
denz mit Schulkindern und Jugendlichen. Die 
Briefe an die Kinder in Palästina müssen in hebrä¬ 
ischer Sprache erfolgen. Kinder, die der hebrä¬ 
ischen Sprache mächtig sind, können sich direkt 
an den Wa ad Arzischel Hakeren Haka- 
yemeth Leisrael, Tel Awiw P. O. B. 738, 
mit Anfragen wenden. Kinder die nicht Hebräisch 
können, mögen ihre B-iefe an die palästinensischen 
Kinder durch den Merkas Lanoar, PV aha L, 
Dlouhä 4L Jüdischer Nationalfonds, 
richten. Der Merkaa Lanoar wird diese Briefe ins 
Hebräische übersetzen und ihnen zurückschicken, 
damit sie sie eigenhändig abschreiben und an oben 
erwähnte Stelle naoh Palästina absenden können. 

Wir bitten alle Eltern, Lehrer und Erzieher rm 
Interesse der Kinder dieses wertvolle Erziehungs¬ 
mittel auszunützen und die Kinder zum Briefwech¬ 
sel mit Palästina zu bewegen. 


Direktor Josef Auerbach — 50 Jahre alt. Dieser 
Tage feierte Herr Josef Auerbach, Direk¬ 
tor dos Elekta-Films seinen 50. Geburtstag. Direk¬ 
tor Auerbach, der in der Filmbranche unseres 
Staates eine füllende Rolle spielt, hat sein Inter¬ 
esse für das Judentum und insbesondere für den 
jüdischen Sport stets aktiv an den Tag ge¬ 
legt. Er war lange Jahre Obmaan des Hagibor und 
ist jetzt Ehrenobmann da» Ragibor. Ebenso ist er 
b«*p*ünHjf»ndes Mitglied des Sdiwimmklub Hagibor. 
Beide Vereine erfreuen sich seiner opferbereiten 
Förderung. Seine Frau ist ein eifriges und belieb¬ 
tes Mitglied der Wizo. Dir. Auerbach ist es auch zu 
verdanken, daß wir den Palästina!Lim von Leo 
Hermann. „Luid der Verheißung“, der am 11. Okto¬ 
ber d/ie Premiere im Prager Kino Kotva haben 
wird, zu selien bekommen werden. Wir wünschen 
dem Jubilar viel Glück und Erfolg auf seinem 
weiteren Wege. 

Die Manifestationsversammlung des Svaz Cechü 
2idü gegen die Nürnberger Gesetze fand vor einem 
sehr zahlreichen Publikum etatt, der Saal Produk¬ 
tenbörse war überfüllt. Ee spraolien Vertreter der 
christlichen Kirchen und öechojttdteche Redner; 
weder Vertreter der politischen Parteien noch Ver¬ 
treter der Wiseenechaften sind anfgetreten. Nur 
einige Abgeordnete (Prof. Koczäk, Dr. Klein. Frau 
Plaminkovd, Frau Karptekovä, Dr. Goklßtein u. a. 
hatten zuatimmende Briefe gesandt.) Einen wirk¬ 
lich großen Eindruck machten die Reden der 
Vertreter der christlichen Kirchen. 
Der Dominikaner. Dr. Sylvester Brajto* 
Professor der Theologie an der theologischen 
Lehranstalt der Dominikaner in Olmütz sprach ge¬ 
gen die Überschätzung des Rassen begriffe* vom 
christlichen und Theologischen Standpunkt. Eß ist 
elementare Pflicht des Christen, sich der verfolg¬ 
ten jüdischen Brüder anzunehonen, denn wir sind 
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alle Söhne eine« Vaters. Wir haben alle einen Gott» 
umsomehr müssen wir uns der Juden annehmen, 
welche für die ganze Menschheit sobon so viel ge¬ 
leistet haben und die durch diese Gesetze aufs 
tiefste in ihrer Menschenwürde beleidigt worden 
sind. Die Rasse selbst ist für den geistigem Men¬ 
schen nur ein Material für geistiges Schöpfertum. 
Von tiefer Ehrlichkeit und von wahrhaft mensch¬ 
lichem Adel waren die Worte Prof. Hromdd- 
k a s getragen, der für die tschechische Bmderkir- 
che sprach und dem Rassenideal der heutigen 
Deutschen das demokratische und humanitäre 
Ideal unserer Republik entgegenstellte; für die 
tschechoslowakische Kirche sprach in ähnlichem 
Sinne Sektionsrat Dozent Kozäk, klar und 
überzeugend. Rabbiner Dr. Feder legte in 
populärer Weise die sozialen Gesetze der jüdischen 
Religion, insbesondere die Fremdengesetze dar. 
Dr. Alfred Fuchs unternahm es, vor dem 
großen Publikum eine wissenschaftliche Analyse 
des deutschen Nationalsozialismus zu geben, und 
es gelang ihm, diese Untersuchung mit eb-nsoviel 
Wissen wie Humor schlagend durehzuiühren und 
das Publikum zu Beifaltes türmen hinzureißen. Das 
Judentum steht in einem grauenvollen Kampf, in 
dem es um seine geistige und leibliche Existenz 
in der Welt geht. Darum ist auch diese Mani¬ 
festation als ein Glied dieses Kampfes zu be¬ 
grüßen. Höchste Einigkeit der Juden aller Sclmt- 
tierungea tut not. Die öechojüdischen Redner die¬ 
ser Versammlung, Direktor Dr. Beck, der die Ver¬ 
sammlung würdig leitete, und Dr. 0. 8troß fanden 
es für ri«5ntkr, sich vor allem von den zionistischen 
Juden zu distanzieren nnd für ihre Richtung Pro¬ 
paganda zu machen. Wir w*ollen hier vom inner¬ 
jüdischen Problem nicht weiter sprechen; nur so¬ 
viel sei angemerkt, daß die Naivität, mit wel¬ 
cher Dr. Stroß die Judenfrage behandelt, nach 
all dem, was wur erlebt haben, einfach entwaff¬ 
nend war. Für ihn sind die Nürnberger Ge¬ 
setze. we>he gegen die sehr gut assimilierten 
deutschen Juden erlassen w'orden sind, nur ein 
Beweis dafür, daß die Lösung der Ju¬ 
denfrage—die Assimilation sei. Und 
während Dr. Fuchs, der den katholischen S:a: d- 
punkt vertrat, mit den hebräisch vorgetragen m 
Weohawto seine Rede schloß, schloß der 

tschechojüdische Redner Dr. Strtfß mit 
d^n Worten: Jesus und nicht Caesar! Das 
Publikum war begeistert darüber, daß es auch 
Nicht-Juden gibt, welche den Mut haben, den An¬ 
tisemitismus öffentlich zu verurteilen, und d'e 
Worte der Vertreter der christlichen Religionen 
wajen wirklich ehrlich und zu Herzen gehend. Es 
war tatsächlich rührend, zu sehen, w : e glücklich 
dieses Publikum war. einmal auch judenfreundli- 
che Worte zu hören. Es sprachen außerdem noch 
ein Vertreter der Liga für Menschenrechte und Herr 
Paul Kauders für die Liga zu Abwehr <hs 
Anttemitismus. Dr. Stroß brachte schließlich zw^ei 
Anträge vor, eine Protestkundgebung an den Völ¬ 
kerbund und ein Begrüßungstelegramm an Präsi- 
dent Maearyk, welche mit Begeisterung angenom¬ 
men wmrden. 


Erklärung 

Auf viele Anfragen erwidere ich, daß Ich mei¬ 
nen Vortrag „Diktaturen — pro uftd kontra“ in 
Brünn am 5. Oktober gehalten habe, und solist- 
verständlich nicht am 6. Oktober (Kol Nidre), 
wie in einer Prager Tageszeitung irrtümlicher 
weise mitgeteilt war. Sämtliche Ankündigungen 
gaben den 5. Oktober an, nur durch Irrtum , 
eines Setzers erschien dann die falsche Ankün¬ 
digung vom 6. Oktober, nachdemderVor- 
tragbereits gehalten war. 

Max Rrod. 

Kartell soz.-zion. Akademiker. Am Dienstag, dem 
15. Oktober spricht Jakob Edelstein über 
Krieg und Palästina. Beginn 20 Uhr. roter 
Saal. Cafe Aschcrmann. Gäste willkommen! 

Heinz Politzer 1 Dienstag, den 15. Oktober, im 
Kl» inon Saal der Urania aus eigenen Arbeiten (neue 
Gedichte und die Novelle „Die Kette“l. 

Zionistische Volkshochschule. Feierliche Eröff¬ 
nung des zweiten Schuljahres der „Z'onistteche 
Volkshochschule 1 *. Montag, den 4. November 8 lüir 
Abends im Wintergarten dw Cafö Asehermann. 
Programm: Rückblick und Ausblick, Tätigkeitsbe¬ 
richt der Schulleitung von Prof. Dr. Salomon Gol¬ 
delman. 1. Vorlesung: D r. Max Brod: Was 
ist. Zionismus? Allgemein zugänglich, freier 
Eintritt. 

Die jüdische Singverelnlgung hat ihre Tätigkeit in 
der neuen Saison wieder aufgennrnmen und mit dem 
Studium von Mendelssohns „Elias“ begonnen, der beim 
heurigen Konzerte zur Aufführung gelangen solL Die 
Jüdische Singvereinigung hat sich in den wenigen Jah¬ 
ren ihres Bestandes unter der überaus tatkräftigen Lei¬ 
tung ihres Kapellmeisters Erich Wachtel zu einem be¬ 
achtlichen Kulturfaktor entwickelt. Niehtdestoweniger 
begegnet der Verein in den indischen Kreisen nicht 
jenem Interesse, da* man voraussetnen sollte. Es gibt 
rine große Zahl von jüdischen Sängern und Sänger¬ 
innen, die in nndersnationalen Vereinen mehr oder we¬ 
niger wohlwollend geduldete Mitglieder sind, anstatt die 
eigenen Reihen zu stärken. w*o sie gerne als Gleiche 
unter Gleichen gesehen sind. Es ergeht daher an alle 
jüdischen Damen und Herren die Aufforderung, der 
Jüdischen Fingvereinigung in Prag beizutreten. und 
zwar, soweit sie Stimme haben- als ausübende M*t- 
glieder. sonst als beitragende Mitglieder mit einem 
Jahresbeitrag von 20.—. Die Proben finden regel¬ 

mäßig Donnerstag, von 8 bis 10 Uhr abends im Hot l 
„Bristol“. Praha I., Dlouhä tf. 21, statt, woselbst auch 
die Neuaufnahmen erfolgen. 


Alle Ereignisse in Ihrem Familien¬ 
kreise erfahren Ihre Freunde und Be¬ 
kannten schnell und sicher durch eine 
Einschaltung in den 
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tmd da« Rendezvous dansant aüch wirklich der Treff* 
nuen Frager Publikums werden. Also wohin 
Sbfnds: Tabam Julii — EetnJez-vous dansant. « 


Gedenket der Not 

der mittellosen Hranhen) 

Spendet 

Geld. Hleider.Wäsche 

(such reparaturbedürftige) 

JÜDISCHE HRANHENFÜRSORGE 


lZ.-- ■ .3 P. .fl 


*Tet-3486S 


Post sp. 3 854^ 


RarUsia* Deo Charon wähl c?fh die am &* Oktober 
suttgefundem hauen das folgende Ergebnis: * J LL« 
Kurt Ubocbo* itx; xxFw, ioi Kurt Abeies; ra&Fx 
JUC* Franz Steiner, 

Jüdischer Schul verein 1 Auf vielfache Anregung 
wird in den nächsten Tagen ein „Jüdisches 
Ki n d e r ■ K sm m e r o r che e t e r“ gegründet 
Ziel desselben Ist die Kinder frühzeitig die Schön¬ 
heiten der nationalen jüdischen sowie übrigen 
klassischen und populären Musik im Ensemble 
kennen zu lernen. Die Leitung des Orchesters 
sowie die Bearbeitungen der Musikstücke liegt in 
den Händen des bekannten Dirigenten und Kom¬ 
ponisten Lad. Löwen thaL Anmeldungen von 
müsikübenden Kindern vom 7, bis 16* Lebensjahr 
an die Jüdische Volksschule oder Kapellmeister 
L. L., Praha XIL, Slezska S4/L 


Kleider und Wäsche werden abgehott f 

Klub jüdischer Kaufleute lu Prrur* Zusammenkunft 
der Mitglieder jeden Donnerstag. S Lbr abend* ln Gaf# 
Urban. • 

FAMfLIE\-\ACtfllICHrE\ 

Vermählungen, Ittg. Georg Stern, Prag* 
Mithr.-Ctetrau, Eva Bobasci, Prag, zeigen 
ihre sUrttgefundene Vermählung an. — Schie¬ 
nt oh E lener- Brünn, und Frau Frieda, geb. 
Donath, Uh.-HradistS, _ empfehlen eich als 
Vermählte. •Eeralla, Palästina- 

Promotion. Die J. A. Barissla gestattet sieh, 
die Promotion ihrer Ob. Cb. Kurt Frieden* 
b e rg und Kurt S t r a c h m Doktoren der 
Rechte bekannt zu geben. 

Bar-Mizwab. Kurl und Josef ine S t i »es n y, 
Brünn, beehren sich anzuzeigen, daß die 11a r- 
Mizwah ihres Sohnes Kurt am Samstag, dem 
12. Oktober d. J. um halb 11 Uhr vormittags im 
Tempel KoliBtS stattfindet. (Statt Karten.) 


cTgK**yTöj^ 
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■stam-SS müssen Jie sagen, 
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dann erholten Sie eine Lampe, die weißeres Licht und, je nach 
Type, bis 20% mehr Licht für ein Watt gibt. Verlangen Sie 
aber ausdrücklich OSRAM |j3) mit der aufgestempelten Licht¬ 
leistung in Dekalumen (Dlm) und dem Wattverbrauch-Attest. 
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hilft rasch bei Schmerlen In 
den Gelenken und Glie¬ 
dern, Kopfschmerzen 
und bei Erkältungen. 

Hahen Sie Vertrauen zu To¬ 
gal. Ein Versuch überzeugt, 
ln allen Apotheken erhältlich. 


BRUNN 
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OeffentHchkeit. Di« 1 vorjährig# Yeratiatälhme* die einen 
Massenbesuch wifwies» ist lücherUish noch m bester Er¬ 
innerung, 

I Wer Kaffee mit Genuß trinkt 

kann LampBcta-KaFffee* 



gib* mDhelos allen Metallen 
prachtvollen Hochglanz ! 


Max-Brod-Vortrag. Ale Gast der Brtinner deut¬ 
schen Mmsarvk-Voüvöbochßchiiüe sprach Max Brod 
a m ö. <1. M. über das speziell in der jetzigen schwe¬ 
ren Zeit hochaktuelle Thema „Diktaturen — pro 
und kontra*- Wie adle 6 eine Voifcr&ge würde auch 
di^er mit großer Spannung erwartet und verroiL 
teile laUücSikh neue und tiefgehende Erkemu- 

cr .*■* _ t . u j*- nitsee. Auf die noch lebendigen Emdrüoke meiner 

i , Er f!T g Öe * Heise durch Rußland aufbauend, erläuterte ßrmt 

1*L Oktober* pränee S Ihr, Rulovd o, ki^r und erschöpfend die augenfiUÜgen Vensvhie* 

Friedrich Steiner „Betrogene und Betrüger in 4 en | u -jf < . ß faeciatißdi-JtaSenkchen und deut- An die Wähler der Landeshauptstadt Brünn. Vom 
der Weltliteratur* 1 . Gerda Vrba am Flügel, Ge- Diktatur eiöeredts und der 6 owjetrat«i- 5 , bis zum 15- Oktober werden die etimdjgep Wähler* 

Eintritt* Garderobe, Erfriöctengen frei * c f,eu Diktatur andere red Mit großer Beweg »mg Verzeichnisse zur öffentlichen SJ 

Hebrälbchkiirse, Die TarbuÜiorzau^ation hat bereit wurden hiebei insbesondere akter 1 it'iecben ^ 0 ^ u 3 a^ffele^* Die Xstiftnah-Jüdisrhe VereiiiipuiiÄ ---- 

am 10. Oktober mit dem Antütnrkum binnen. Fest* td hm gen auf genommen* daß die als Ziel;^ f0 rts«ni|f|m Brünn der Jüdischen Fartch wendet sich fjihU m vennt vvorllI^ Tür all«. ^ m 4er Kvw 

nimm jedoch Anmeldung für fitere Anfänzer und dachten Diktaturen in iuken und DetUechknd aiJ die jüdische Wahlerschalt mir dem Ersuchen, sieh iiSl tird ihr in Kniso u.,4 in 7chw« 

Forwwehritt.nwkww TSE*. ÄT» ^«richtig zum miiMmen Kriege gegen Abewt* in ier »„„«Denen Frier zu «beweußen. ob die Ein- rfü Mw * i mmi i «ehen* Oie »ne Be^emms 

dunciui v-j/m.. Froha L* DlouhJ 41. II* htock. nir iu. den furehtbaren Verfolgungeitder Ju- tra^unff richtig vorsenommou ist und sofort beim üe- v ..„ t . „ ^ , _t .,^a r . 

--- den führten* während jedoch In der TUSfnöchen jududeamtc entsprechende R ich t isst dl uniren durchsu- 

Diktatur durch merkliche Hinneigung z-u De^ führen. 

mokr&tie, Humaubmue sowie zu religiöser und m- Jüdischer Kindergarten. Der jüdische Kindöraarten 
ttonaler Freiheit ©in Wandel eing-etreten bei; der übemedelt am 15. d. M* in neue Lokalitätep. Letritmür- 
sich jedoch leider noch sieht dem Zionismus und 


Cafe Aschermann 
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Trauungen - Banlcette - vorzu$- 

liclic Küctic - 300 Zcituogjen. 


dem Gebrauche der hebräischen Sprache gegen¬ 
über geltend mache. Brod wiee aber auch, indem 
er deri soziologitchen Erecrhelnuugen der Diktatu¬ 
ren nachepürte* einen gangbaren Weg, aus dem 
Wirreal der Zeit* Und hiebei -eröffnet« er Licht- 
blicke für die Geearatheir. der Menschen und dm 
Eiuzelindftviduum und vertraute schließlich wahr¬ 
haft dichterisch und seherisch «lern Genius der 
Der Zentralverband jüdischer Akademiker ver- Menecldicii. Zur wirksamen Illustrierung dicseis 
schickte kürzlich Aufrufe an die jüdische Bevölke- Vortr^c^ verke Brod sodann ein Bruchstück aus 
nmg* in welchen sic auf die unhaltbare soziale genier bisher unverÖffeutl-icht-en Novell« ,.Kin 
Lage dar Studenten hin v\ eisen. Wir maeben alle Abenteuer Napoleons*’, in welcher er die auf W rr 


strahe 3 (JuffeadhdmL Xeuanindduncen worden noch 
in beschickter Anzahl ent^e^nffonommen. 

| £1«i kleiner Laden, der sich bemüht. 

Parfümerie,Charme', Fostg. T Alfapalais. 


BRATISLAVA 


Kwuzoth des Makabi Hnzair vermehren und den Gcttt 
unserer Bewegung in den Jischivw rraeee* Echo^chaua 
sprach über die Eei^i^en Werte des jüdischen Volkes 
und über die Xotwendf^keit» daß die Jugend Trägerin 
dieser Werte seL Es sprach noch Ch* Komloen ein be- 
grVierter frennd imeerer Bewemins* der auch auf die 
Notwendigkeit der Vcrpfianzune der hebräisohen 
Sprache und ihrer Vetbreitung ia der jüdischen Jugend ^ 
hinwies. Seine Worte sraben dem Neschef diesen Rah- - 
4nea» der ihm gnbührL 


GEMEINDEN 


VE R A NSTA LTL'N GSK AL E N DER * 

14. Oktober: Gduö KKL*: Jahresveiü.* Zbnisietlhelm. 
15* Oktober: Wi t*y. Dr. Mimi Frit^i: „Boomin Uollatid^. 
Asluriabar* 


S^«S?*S.^jtiÄÄ * KiEruJtt'... . — 

repräsentiert uud seine Tätigkeit nicht unter der 2t^taßd der Gmcinigkeit herbeiführen will* In Oktober: KKL*: Öearcralve.rs .1 Neues Hinulelsgf.' 

Kontrolle der jüdischen OeffeaUichkeit und über- Para lick' f4nd dfee beiden Gegeneittze ' 20 Uhr. 

haupt im GegeiiHalz zur jütL natioualeu Bewegung scharf hcraiisgeatrbeiiet und speziell in der wuch- 20. Oktober: MLsrachi: Groöo Sinu-hatMhorafeier- 


steht* 


MÖBEL kaufe* 9“* 

huc frei J.Kurz&Sohn 

Praha-Pofil 18. Gegr* 


1842, 


ticen Ausveinibnd^TsetizUDg' Dautom mit Napoleon, l-T Lhr im Kiubhcün 

der Brod dnuimli^cli« Kraft verlieh* packend nm 2t * Oktober: Wa*vl H*lr Hnztom: folh-cra.* \ %» n- 


EmpfanK&nbeml. ..Der Heilig Bcrg*% däs gymboli&che öffv nUichkmi Steher 
Skulptur werk von Dr. Alfred Nn**ie, über welches wir 
Kreits in St. 24 dir ..Solbniwehr 4 * vom 14* Juni d* J. 
hurnthLH haben* bildet den Geecn&taml cinesf Empfang*- 
und Vonrac>Abend*, der Miitw^och. den 16. Oktober. 

8 lltir abends, im Hau an der 81** Logen. Rulovii 5* 

Mftltfindeu wird. Die VerfLumltunff gebt von einem. 

h^*.rvnüT»'»j PrreCnOchkeiten *t>«umnengeMtiten 
t >1 fhcchoi 1 m wuki^hen lultkitfvAufschub ans. der »ich 
nach dein Vorbild der in Warschau und Berlin bele¬ 
benden K^iteti mbildct hat* D;ib FroerÄrnm umfaßt 
einen Vortrajr des Schöpfers dep ..limliercn Berges 41 . 

Im. Alfred VlritoAe über .Jüdische Stmdutig und jüdisch 0 
KuiißU' sowie AnFprAOhSS von Mitgliedern des Ini* 
täaUvaiiserhUÄtcs* 


Ausdruck gebracht. Da^ den großen Dopz^a] fül¬ 
lend« und iniibi^pmiers viel Jugendliche aufwei- 
&ende FubUkuoi ehrt« den Dichter miti Re:ln«r 

durch rauschenden und la.nganhnlteBden BeifnIL 
Die Völkernelitfehule, dl« Bred zutu Vortrag« in 
Brütui gewann, iöt Jiiefür des Dankes der jüdischen 


heim, 20 Uhr* 
22. Oktober; Wizn 


Dr. J. Großmann: GesehfchU und 


Aussig. Am 2. d. M. wraustältetö die Lisa f. d, 
aH% LaUistinn ihre W'ViienTliehe Zusammenknnft* in 
welcher Dr. KariiHl K o h n üb^r die ftCostraphie Pal*l>ti- 
|{.t> sprach* An Hand von den unter die Besucher ver¬ 
teilten Landkarten des Kor<Ui Hnje^nd tu*sprach er die 
Lu£e des Landes, =:[ n;r 4 ann ail f die Gtihirgc und Ehe- 
neij em und nannte die trrftöten Flönsfl. Am Schlüsse 
Vorrruces wandte er -sieh den wichtigsten moder- 
mui Verkehrswegen zu* ln vier Wochen foiirt di© Fort- 
«PtZunÄ »eines Vortraälps* bei dum er Mandat* BürtEor- 
f Cchl trod v ^rwaiturrtr bespruchiTi wird* KEehSter Vor- 
tra* : Hcfrrrm Inr* TIwmi -He.whiehre des Zumhmn*“ 
Mittwoch* dm 10* Oktober 1985. Uhr. Gerne! öde- 


iVychAlngie des AntiacniüLmus* A^oriabur* H Hlir* «itZMU^sual. — Freitag, den K Ukfnber 


A. St. 


TELEFUNKEN 

TRlOjJALWo RADIO 

GßANDliWO ING. FR. BRAUN 


Ueber Wunsch rituelle Verorbeifang 

öen£k kolin 

HERRENWODE- ATELIER 

PRAG I, U Milosrdnych 10 , 


BRÜNN, DVOSÄKG. 2. T. 1 9.433. 


Oktober: Foule Zion: Meeting: SUdträl Singer* 
Abg* i'chulz. , . 

23. Oktober: , T ßrn Guria” und „Arlosurov ut v : Stn- 
deiitea^neetiim* ZtonUtepheim* Dr. Kerckes jrad 
Jakob Berger, ’ 

2fe* Oktober: Hapoel; Helmalwud* 

29, Oktober; Wizo; Vertrae Elsa Grnllivh: BMeutHiitr 
der Persönlichkeit* 

Makahi bereitet für den 8. Dezember eiuo srotie 
Turnskademle im St adttheater Br atislava vor* 

Vom hebräischen Sprach- und Schuherein. Dem he- 
hrltheben Sprach- und SchulvcTcm* deMm tiebiäfech- 
slowakischer Kindergarten »Ich stetig wachsender Po- 
puiarität erfreut* itt tf nunmehr galüiigen- tune be^i- 
nualffizlene* pütlagogificti geprüfte Lehrkraft zu ge 
winnen* Er eröffnet in neuen und zweakentjrprechenden 
Räumlichkeiten fBrnttalavn* Lanrinska 111 neue hebrä¬ 
ische Kurse für Jugendliche und für Erwachsene» die 
allseita größtes Interesse finden. Du.= stets wachsende 
luter esse* das sich auch in Bratislavu für die hebrü Ische 
Sprache zeigt, hat die Vereinsleitniig veranlaßti grß- 
Öere materielle Opfer zu bringr-n um einen in ieder Be¬ 
ziehung einwandfreien und ©tlölgrekhen V nt erricht 
sicherxuFtölten* Außer den Sprachkursen für Krwach- 
seue sind für Jugendliche find auch &minaro für hebrä 
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Nach der Arbeit, ln Prag konnte man hi? vor kur- 
%i:m häufig dmt Szeuo biubadit^a: ror^onflö der Hand- 
Jung* Dirnen und Herren l>tfpraeheii ihr Abendpro¬ 
gramm* Kino, Theater. Kaffcehatia in Ihrer ewjgoo 
Wicderholung ahg©l«hm* man mochte ranzen* will aber 
picht zu >näi uufbhdbco. Einer bekannten Frager Per- 
nönllchkPÜ ist ee na danken, unsere Großstadt um «In 


Glühlampen & 4.90. Fabriksgarnntie. Br*sxm, Dvnnk- 

Gasse % © 

Dr. JosH Rufdiiejt In Brünn. Ah* Ga*r der Gruppe 

Allgemeiner Ztonist«» in der ZO. sßHclu Dr, Josef E<jL Ische Spruche und Literatur vorgesehen. Antn üjdun gen 

eisen Jtm r>oimtAg* dem 13* d* M* um"2034 Uhr im Caf£ 

Esplanade i^outerraml über das Thema ■ Auf dem Wege 
zur Lösung der Judenfragc, Politisch# Lage und Fala 
etfDBurbe'u W'* Die Gruppe Aligcmeinftr Ztoplstcu 
hält gh:ichzciilg hei dicFer Gelegenheit ihre Hunpivcr 
rum m!, \rz uh 


Makabi* Verein für Turnen und Sport, Bi#n&lAg* den 


für die Kurse werden in den neu^n Räumlichkeit cp, 
Laurmska n/O oder im hebriUeoh^n KimiergaTten. 
Hviezdoslavüvo nim. 30, rüglich ©utgegengenommen, 
Abschiedsneschef der Olim des Makabl Harsir. Am 
7. 4*. veranstaltete die Flnsa „Herei de« Mnkahi 
(1 **r.?tir einen lehr ntidmckvoUrn Mw#hta*fl«n«#chef für 
die rienn Olim* die Jetzt in die Kwtiza Kannana alijic 


15. <B* findet im Kultiiegcmeindchaal nm 20 Uhr die reu* Diwtr Nwchef hatte cm ganz beponderes Gepräge: 


Geiirralvrrsammkmg des Makabl. Verein für Timen 
und Spt-rt, 

**DIc zweite Makahiah.“- Da*i WetltrePfen jüdischer 


AbcwhTOKTamm br-twdiPrt n h«Krik da* in d«m rnf« Ju „ 1!d ...' l> iewr 'jehmalflim nebl »Um» 0(1» 

in, Aiiflind twter «l*n r»t»(hifän(j«t>.'n Jtwnun bc- .,«*»» „.ri MmI-.j,;,, ...;,,.« t«. i,.im_ .... u.. 


«*. Allf4l r 1 ttI,u ' r . nZSSUZ' wW»« " n! ' »Ws*bivwii,M fflr VetttbrmHKn ’vi V» 

pH* •&.»■£*? t, a h lUjnne. Zur ftaÜktion bt ein ^mm-K-xinWl-kinr 

lieh-r Belauft -rtM.i , L>w ( Krnd.'e-von,; 4»n*.i«l im no V’r B ,Ujt. InfornuHmjrn erteUl di.* Zfauj^i^L Or»a- 
Tahnriri JunL v«^n H Ins 10, Uouvert k? H« —* Der 
Frd* l»l jtsktu !ikzepl,»bcl> der Käme Julis liUrvrt für 
die Qualität des GcboHMi*m D^r P-uwund, daß tth*p 


nisalhm (pTiijiko). Hrünu-KuU$tü 57* 

Bunter Abend de«, Makuhl. Am Samstag, dnin 2. No 

viiml»er> vpranBiltUei die KuüUiÜM.'kri,>p de- Muk ab« itn 
Dupr^alc den dritten ttunUn Abend* 

_ ...... Th# dansatiL Di© Kujko tritt nut der JiiugAVizo _ _ _ _ ____ _ __| _Hl 

Ankiang wi»* in »len UrepTunetllLisdem finden* Da* Tftbiiriii in Brünn am Snnntaa* dem IT. November mit einem tinfe Vcrhppdenhdi der Bewegutig für die Chnluzim 
jülil wird ab diktcr Bni*on viele neu# Freunde zählen Th& dansant zugnaaten Ihrer Emricbtnagen vor die und für die Kwuia in Raananm. Die ganze Bewegung 


Ih I guter M t^ik iiugenehtn tsnzen und dabei jEliaxende^ 
V*ri*ie-Fr"grainm und komiedir Attrakfiom n »eben 
k.ipn- wird hm der l^agcr Gendbch&ft denselben guten 


er hat den dort Anwesendem ChfllnÜDt- FhaweHm und 
Freunden aus dem Mikabi ©iu Stück p^H#ÜiM$Uch©r 
Wlrkilchkett vermittclf* die nur in mnrtrhep Teilen Pa 
liUtinas zu finden iel. uns rer Bewegung aber als Ziel 
vorschwebt. Es tet de# Lehen de* erIbnarbeifanden 
FoeU der verwurzelt ist mit seinem Boden und diesen 
mit dejn Ein^atr. »-eines ganzen Lebnn? verleiiiigiui 
wird. Dieser ^feafcluif war dvr Aufdruck irner inneren 
Wandlung in der Bewegung, dir vor einem »Fahr vor 
fleh gegangen ist und der Bewegung ein klarer Zi<' 
gab* Besonders her vorm heben sind dir Werte 
nckf, der a.uf des schwöre Leben dt» Arbeiter 4 In d^r 
Kwuiuli Iring©wie.-»©u hat und gietohioiür auf die inuurc 


-- — Ge« 

Tüohid^Hsgagswnl. 8 I hr; Eiw Schabbai (SukAmhl 
Lfiitunc Uhi'rkant'ir Rr>spnH,*re. — N'.irhdpni ,iie Biblio- 
inek der isrücl. Ktiltjisgi'nieiudo Au>*ia nmt kalaiojri- 
etert warnen ist. «tHit sie «jeder tilleu Mitjr!ie<l»m der 
hnUuspeniemde rar Verfüuuu«. BuchmtüdSBÖltei»: 
.Mi.ntnjr ijnd DunaBrsiutr- 3 l.i* - rhr. Der Preis beirftat 
eäefit. wie bisher „n. Ilm-h «.30 Kr-, sotulern es i?t eine 
LeseK-arte im Preise von U.'iO & in kauten, «eidn> litr 
etwa 4n Bücher reicht* 

Rrtw r *wt#?^i vere il , ir! eü iQjJt^idien KorporaUnuen von 
brtix er&ttnclm mit einem Vurtrajp- dc> Gg* Dow Bi©- 
cun* Prag* *.Die jüdischen Tagnn^n in Lnr^rt!* 4 wich 
<Un leiten ihre Vorttsy^tiUfgkvIt um 3, OkfAher m\ 
Der Obtiiunn, G^r. Dr. lH.*giüß1n in hi>bräl^h r 

und deutscher .Sprmhe den Og, Bhmm st«wde ulk Lr- 
|ehiepem*h* worauf Gg. Öfegun eb -nTills in behr2t#ebör 
aprache erüffoead reihen \ ortrog begann. Er schildert« 
in einem elwii audertbalb Stunden dauorndeo Roforat diu 
D' U'UiiiUK j df r ; m Luzern ^tnttgofnndenen Tagungori. 
wie;- namentlich auf di© Wichtigkeit* dfeses EJonj^ten- 
kougFr«#?« hin» dem er alt den er-iUm* bzw. «roßen Ron- 
gtvü des gfofkm vt raiuwonui\g^h6wußtfti Zionismus b*> 
zeichnete, verwies inzh^mätTO darauf* wie ilic ÄU ib KoiH’ 
*fr« kmumeuden mehr oder w^nigOr aerplirterten G n ip- 
pc-n dr>rtMlhst Sieh einig /.usamim-oifaiidöfi, um jene* E**. 

zu Vihhlf;n, auf deren Aiinut dio grbßtvu hnv'M* 
Hingen geriebtet sind* Er zejrJmvle in kJaron* e’m- 
urutki vollen und wirklich begnisiuFlcu und ht geistern- 
den Wurtea die Verdinristi.* Chaim Weizmanns* Redner 
zog auch gelegentlicli 1‘ar ilLden zwim^hon drn r«gun- 
gen m Luzern und dt-in Kuiigrüß der XZO. in Wien. 
Dem Redner, welcher iu gejffvoliffn und zoifwefe# mit 
d^m not w endLiren Humor v*rwh*nm Worten -Hnen Vor- 
T - rft F tu Gniiör brachte, wurde von den Aawcfenden ein 
m»chhg#r Apjihim rinciL p.-r VorMÜtendfr datokst- ihm 
nuf da® herzHchfte. q 
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Nach Ungern schweren Leiden verschied unsere 
Gg. Frau Irma Kehn, Gattin unseres Gz. Otto 
Kehn am 5. Oktober und wurde unter ungeheuerer 
Beteiligung aus allen Kreisen der jüdischen wie 
iiIchtjüdischen Bevölkerung a*m 8. Oktober in Brüx 
bestattet. 

Irma Kohn war bereits seit ihrer frühesten Kind¬ 
heit. hn zionistischen Lager tätig. Bereits als junge 
Blau-weiße, dessen Führerin eie nachher war, spä¬ 
ter ale eine der fleißigsten Makkabitumerianen, 
als VQrtumerin im Makkabi Brüx und Komotau, 
vor allem aber im Volks verein Zion, in welchem 
sie an der Seite ihres Gatten aufopferungsvoll für 
den Zionismus, arbeitete^ bewies Irma Kohn, wie 
ernst es ihr um die Erfüllung der zionistischen 
Ideale war, für deren Verwirklichung ihr keine, 
auch nicht die unangenehmst* Arbeit zuviel war. 
Mit Aufopferung und Jtingabe trat sie zu jeder 
Zeit für die zionistischen Ideale ein und bedeutet 
ihr Tod nicht nur für die Briixer Ortsgruppe, son¬ 
dern für das gesamte Judentum eine nicht a-uszu- 
füllende Lü^ke. 

Im Namen der Zionistischen Organisation sowie 
des Makkabi nahm Dr. Tausig in einer hebräischen 
und deutschen Rede mit zu Herzen gehenden Wor¬ 
ten von unserer treuen Gesinnungsgenossin Irma 
Kohn Abschied. 

Komotau. Der Beginn der Wintersaison brachte 
uns zwei außergewöhnliche Vorträge. Zuerst sprach 
Schlomoh Schlesinger, Tischlergeselle aus. Haifa über 
„Land im Aufbau — Volk im Werden“. 'Es war ein 
eileaener Genuß» seinen Ausführungen, die auf einer 
gründlichen Kenntnis des Landes, dessen jüdischer Be¬ 
völkerung und der Arbeitsverhältnisse fußten, zuzu¬ 
hören. Eine Woche später sprach Jaakow Edelstein über 
„Die Ergebnisse des XIX. Zionistenknngresses“. Pc.hon 
lange war es keinem Redner in so hohem Maße ffelun 
gen. die Zuhörer zu fesseln, was auch der reiche Beifall 
bewies. Am 19. Oktober veranstaltet der hiesige Makabi 
einen Simehas-Thora-Tanzabend im renovierten Saale 
des ZentraL 

Olmötz. Am 2. Oktober fand vor etwa 60 Mitgliedern 
di<* ordentliche Generalversanlmlune d«s Volksvereines 
..Zion“ in Olmütz statt, der bis zu einem gewissen 
Grade die Aufgaben einer zionistischen Ortsgruppe zu 
erfüllen hat. Die Generalversammlung wurde durch 
einen Tätigkeitsbericht des abtretenden Obmannes. 
Dr. jur. Hans Goldschmied, eingeleitet. Dieser 
wies darauf hin, daß in der verflossenen Periode 13 
Vorstandssitxungen aheehalten wurden, wobei daneben 
noch regelmäßig Zusammenkünfte des Arbeitsausschus¬ 
ses statt fanden, der von Arch. Paul E s e e 1 m a n > 


gegründet worden W3r. Durch die Uebersfedlung des 
Arch. Engelmann nach Erez Israel bat die Ortsgruppe 
ihre wertvollste Kraft verloren. Von Öffentlichen Ver¬ 
anstaltungen seien besonders erwähnt: Eine Massen¬ 
versammlung. bei der Jaakow Edelstein (Prag! 
sprach und die einen bedeutenden propagandistischen 
Erfolg brachte. Bei einer Bialikfeier sprachen Dr. Fran- 
ti$ek G o 111 i e b aus Prag und Arch. Engelmann. 
Referate von Dr. Goldschmied und Dr. Viktor 
Altar waren religiösen Themen gewidmet. Leber den 
Mähr.-Ostrauer Zionistentag und den Parteitag refe¬ 
rierten Dr. Tauber und Dr. ZweigenthaL 
..Jüdische Neuorientierung“ war das Thema eines ein- 
durcksvollen Vortrages von Dr. Kastein. Der Abend 
war noch lange Gegenstand intensiver und interessan¬ 
ter Auseinandersetzungen unter den Olmützer Juden. 
Dow B i e g u n sprach über das Judentum in der Ga- 
lutb. Den größten Besuch wies eine Masarykfeier 
auf. die den Auftakt der KKL.-Aktion bildete. Die Fest¬ 
reden hielten Dr. Frantisek Friedmann. Prags und 
Dr. Fritz Tauber. Das Maimonides-Jubiläum gab den 
Anlaß zu einem ungemein lehrreichen Referat Dr. Fe¬ 
lix W e 11 e ob \ Prag. Als letzte Veranstaltung endlich 
wurde ein schönes und fesselndes Palästinareferat Ing. 
Heyman Staplers, unseres früheren Obmanns, ange- 
setzt-, das außerordentlich gefieL — Der KH.-Eeferent 
OGR. Dr. Meißner stellte fest» daß die KH.-Ein¬ 
gänge in der Olmützer Ortsgruppe eine rückläu¬ 
fige Bewegung nehmen. Es müsse durch eine neue 
Propaganda dafür gesorgt werden, naß die Eingänge 
wieder wachsen. Während im Jahre 5694 ein Betrag 
von K* 31.200 hereinkam, betrug die Summe im Jahre 
5695 nur 26.830 fö. Dabei sei das Inkasso in sehr guten 
Händen, Prokurist 0 p 1 a t k a. so daß die Schuld für 
die abnehmenden Einnahmen wo anders liegen müsse. 
Im Prinzip seien die Nichtzionisten pünktlichere Zah¬ 
ler als unsere Gg.! OGR. Dr. Meißner ging dann zum 
Bericht über die Hebräisrhkurse über» die von 
der Ortsgruppe nunmehr seit 20 Jahren ununterbrochen 
erhalten und subventioniert werden. Dennoch sei der 
Erfolg noch umher nicht zufriedenstellend, wenn auch 
gerade in der letzten Zeit gewisse Fortschritte nicht zu 
verkennen sind. Auch aus dem Berichte des EA.-Refe¬ 
renten, Ing. Schwoner. ging hervor, daß die Ein¬ 
gänge kleiner geworden sind. Im Jahre 5695. dessen 
Resultate freilich noch nicht endgültig vorliegen- er¬ 
brachte die F.A. *20.174 Kr. wovon an die ZFK. 9967 Ks 
und an den KKL. 3872 Ks abgeiiefert wurden. Der 
Rest fiel diversen Vereinen und Gruppen zu. Erfreu¬ 
lich war der Bericht des Schekelkommissärs P e r 1 - 
mann. Es wurden heuer 3T5 Schekalim abgesetzt (ein 
Rekord), welche Zahl allergings noch immer eine we¬ 
sentliche Erhöhung verträgt. Insbesondere ist es sehr 
wichtig, daß auch in kongreßlosen Jahren diese Mini¬ 
malziffer erreicht wird. Aus dem. gleichfalls von Hf-rrn 
Biegmund Perlmann gehaltenen KKL.-Bericht ging 
hervor, daß im Jahre 5694 Eingänge von 25.811 Kt zu 
verzeichnen waren, während 5695 die Summe von 49.776 
Kf erreicht wurde. Dennoch ist kein Anlaß zu einer 
besonderen Genugtuung vorhanden, weil dieser ver¬ 
hältnismäßig hohe Betrag einzig und allein dem durch¬ 


schlagenden Erfolg der MasarvkaVttnn zu verdanken 
ist. Ohne diese wäre nicht einmal die vorjährige Zif¬ 
fer erreicht w*orden. Es müssen die üblichen Sammel¬ 
mittel weiter stark gepflegt werden. Der Gliickwunsch- 
anzetger erbrachte heuer einen Zuwachs mit dem Be¬ 
trage von 3400 Kf. Aus den Büchsen kommen für Ol¬ 
mütz 4140 Ke. Der Makabi Hazair hat fleißig mitge- 
holfen. der Gdud habe sich erst zu bewähren. Der Kassa- 
bericht des Herrn Bruno Grtlnb*rg©r. der auf 
einen erfreulich geordneten Haushalt, hinweisen konnte, 
wurde mit Dank und Beifall genehmigt, wie überhaupt 
allen Funktionären der besondere Dank des \ ereines 
ausgesprochen wurde. Die hierauf stattgefundenen Wah¬ 
len halten folgendes Ergebnis: Obmann: Dr. Fritz 
Tauber; Obmannstellvertret**r: Dr. Oskar Z w ei¬ 
gen t h a 1: Kassier: Bruno Grünberge r: KH.: 
OGR. Dr. Ludwig Meißner; KKL.: Siesmund P e t 1- 
mann; Schekel: Dr. Kurt G ö t z 1 i n g e r: Schriftfüh¬ 
rer: Dr. Peter M a v e r. Nach Amtsübernahme Doktor 
Taubers unter Vorbehalt der Genehmigung durch dm 
Vertrauenskommission des KH. hielt OGR. Dr. Meißner 
einen Nachruf auf den verstorbenen Rabbiner von 
Proßnitz. Dr. Goldschmied, der von der Ver¬ 
sammlung stehend angehört wurde. Es wurde beschlos¬ 
sen» für die Dr. Goldschmied-Aktion der Proßnitzer Gg. 
einen Betrag von 200 Kf zu spenden. Anschließend hielt 
Dr. Oskar Neu mann. Bratislava, ein instruktives 
Referat Über den 19. 7Jonistenkongrpß. das die An¬ 
wesenden mit größtem Interesse verfolgten. Herr Dr. 
Neumann fand den verdienten und ehrlichen Beifall. 
Er hatte übrigens auch nachmittags mit dem Gdud KKL. 
eine Besprechung, dre bestimmt gute Ergebnisse zeiti¬ 
gen wird. Die erste „Gesprochene Zeitung“ in Olmütz 
findet unter zahlreicher Mitarbeit am 16. Oktober im 
Sitzungssaal© der Kultusgemeinde statt. 

Pie&fany. Die Zionistischen Ortsgruppen haben am 
5. Oktober I. J. im großen Saale Pinger eine sehr ein¬ 
drucksvolle Trauerkundgehung nach Raw Knok s. A.» 
Jerusalem, abgehalten. Nach der Einleitung des B. 
Iifitnpr hielt Moscheh Lebovits. Lehrer der hiesigen 
hebräischen Schule* einen warmen, tiefdurchdachten 
Nachruf in schlichten, klassischen, hebräischen Worten, 
die die Größe des Verstorbenen klar hervortreten lie¬ 
ßen. Dr. Alfred Rosner betonte, wie weit Raw Kook 
Über seine zeitgenössischen orth. Berufskollegen über¬ 
ragt *». als er den Aufbau Erez Israels als das zentrale 
Problem der Erneuerung des jüd. Volkes Lm Geiste der 
Thora erkannte und hiefür bis zu seinem Lebensende 
kämpfte. Desider Komlos unterstrich sein großes Ver¬ 
ständnis für die Bestrebungen der Jugend« die e r mit 
Liebe und mit einer beispielgebenden Lebensweise für 
Erez Israel und für die Thora zu gewinnen versuchte. 
Eugen Nagel verstand es in einer meisterhaft aufge¬ 
bauten. gedankenreichen und mit treffenden Bihelzita- 
fen geschmückten Ansprache, dem Schmerz des gesam¬ 
ten Judentums, in erster Reihe aber der gesetzestreuen 
und zionistisch gesinnten Juden heit würdigen Ansdruck 
zu verleihen. Knoks eroßes Verantwortungsgefühl für 
das KJaljudentuxn bestand eben darin, daß er in alle 
Schichten, auch in die breitesten Volksmassen. einzu- 
drineen wußte. Nagel verhehlte auch nicht sein Schmerz- 


ge fühl über das mangelnde Verständnis der breitestes 
orthodoxen Kreise für die menschliche Größe und nei,- 
liee Mission dieses Geistesheroen. der in der jüdischen 
Geschichte des Geulath haarez mit goldenen Lettern 
verewigt werden wird. Die Trauergemeinde verließ die 
Kundgebung mit dem Gefühl inniger Anteilnahme an 
dem erlittenen großen Verluste in Israel. 

Troppau. Frau Ernestine Spiegel in 
diesen Tagen 70 Jahr* alt geworden. Eine Geburts¬ 
tagsfeier hat. nicht stattgefunden, -A >ie selbst 
keine feiert und sie zum Mittelpunkt einer Feier 
zu machen, widerspräche ihrem Westen. Was Frau 
Ernestine Spiegel als Mensch, bedeutet, was sie für 
Judentum. Zionismus, Erez Israel, Fürsorge für 
Kaxpa thorußl and getan bat. hier zu schildern, 
würde den Rahmen einer Zeitungsnotiz weit über¬ 
steigen. Es sei nur soviel bemerkt, daß das Juden* 
tum ihr Lebensinhalt bedeutet, daß sie für den 
Zionismus schon zu einer Zeit tätig gewesen ist. aU 
das Wort, noch in unserer Stadt unbekannt, war, 
daß ihr Herz in Erez Israel ist, wohin <>ie bereits 
dreimal Wallfahrten unternahm und für die vierte 
soeben Vorbereitungen trifft, und daß viele Jahre 
hindurch WIZO., KiKL. und Fürsorge für Kar- 
pathorußkind einzig und allein m ihrer Person^ in 
Troppau verkörpert waren. Tausende jüdische Sol¬ 
daten und Kriegsflüohtlinge werden wolil dieser 
Frau ihr ganzes Leben in Dankbarkeit gedenken,^ 
die ilmen eine teilnehmende _ und fürsorgendo* 
Schwester gewesen ist. Alle, die ihr aus diesem 
Anlaß gedenken und in ihrem Sinne diesen Tag 
feiern wollen, mögen sich der aus Anlaß des gleich¬ 
falls in diesem Jahre stattgefund^nen Geburtstages 
ihres gleichgesinnten Gatte® begonnenen Akt-.on 
mir Schaffung eine« „Moritz- und F.me^tnregarten 4 * 
in Erez Israel anschließen Beiträge zu diesem 
Zwecke wollen an Rabbiner Dr. Simon Friedmann, 
Troppau, gesendet werden. 


GeschäHsnachr'chten 

Es regnet Schnupfen! Tatsächlich: die ferchte Kälte 
im Herbst zieht „durch Mark und Bein“ und hi elü^k- 
lich. wenn sie ein ..Ansriffsohfekt“. eine nicht ganz 
widerstandsfähige Körperstelle findet. — Wappnen Sie 
sich! Regelmäßige Einreihungen mit dem Alpa-Franz- 
branntwein bekämpfen diese Angriffe höchst wirksam; 
das sagt sicher auch Ihr Arzt. © 

Bel Erkältungen, Schmerzen in den Gelenken und 
Gliedern sind Togal-Tabletten unübertroffen. Wenn vie¬ 
len Tausenden dieses Mittel Linderung brachte, können 
auch Sie es vertrauensvoll kaufen. In allen Apotheken. 

Omega behauptet seit drei Jahren die Präzisions¬ 
rekorde an der Sternwarte Genf. e 


Gebetordnung 

Sukkoth 


Tempel, Vinohrady. 


Freitag, den 11. Oktober: 

Vorabends 5.15 ühr. 

Samstag, den 12. Oktober : 

H aachkam ah 6.30 Uhr, 

früh 8-30 

Predigt 10 

abends 6 

Sonntag, den 13. Oktober: 

Haschkaraah 6.30 LTir. 

früh 8.30 „ . 


r> j 
n * 
** > 


Tempel, Jerusalemskä. 


Freitag, den tL Oktober: 

abends 5.15 Uhr 

Samstag, den 12. Oktober: 

früh 8.45 Uhr 

Predigt 10 „ , 

abends 6 » > 

Sonntag, den 13 Oktober: 

früh 8.45 Uhr. 


Tempel, Smichov. 


Freitag, den 11. Oktober: 

abetids 5.15 Uhr 

Samstag, den 12. Oktober : 

früh 8.30 „ , 

abends 6 » , 

Sonntag, den 13. Oktober : 

früh 8 30 „ 

Predigt 9.30 ,, 


Konkurs. 


In der isr 3 ©l. Kultus gemeinde Kaaden in Böhmen 
gelangt die Stelle eines 


Rabbiners 


BÖHMISCHE UHI0H-BAHK 


ZENTRALE IN PRAG 


FILIALEN: 

Aseb. Aimig Boäenbteh, Böhmisch-Hudwei* Bratislava Braunau l B . BrSnn Brüx, Freiwaldau. FVfdek, 
Gahlon« a N Uraami Hob«oelbe. Iglau. Jigeradorl. Karlsbad Eöniginhol a E. Leitmeriu. Ilarienbad, 
Mihr Ostraa. Mihr ScbÖDbcrg Neu lltachem. Gimritz, Pardubnz. P '<^n. Pr'-etfcjcw. R«chea berg. Rumburg, 
6aaa. Teplit^&'tkönao. IVautanao. Troppau. Waruadorf, Zwituu EäPOSllLIREN: Prag Weluberg© Prag-Lieben 

Zucker-Abteilungen: Prag. Bratislava. Olmütz. Troppau. 


WIRTSCHAFTSD ENST OES 

Zionistischen zentraiveob. 






MutdUtet) 

Ttififotn 

als PoHzzenbeilage ver 
bürst, daß Ihre Lebens¬ 
versicherung durch die 
einzig autorisierte 
Stelle des 

Ja Üb Pb 

getätigt wurde. 

Zentrale für die C. S. R.: 
PRAG II, Lützowova 7/111. 
Telefon 302-00. 


natürlich nur 


der gleichzeitig Kantor und ReligiopslebreT sein muß, 
zur Besetzung. 

Bewerber, tschechoslowakisch* Staatsbürger, beider 
Landessprachen mächtig. woUpd ihre Gesuche mit dem 
Nachweise ihrer Befähigung bis 18. Oktober an den 
gefertigten Vorstand richten. Gehalt nach Leberein- 
komm*n. Reisespesen werden nur den zuea Probevor¬ 
trag Berufenen vergütot. 

Der Vorstand der Israel. Kultusgemeinde Kaaden: 

Otto Ullmann. m. p.» Kultusvnrsteher. 


■ *V§Tf. • *** * s«. fji vl .V? 


Unsere gute Gattin, Mutter, Tochter und Schwester, Frau 

Irma Kohn geb. Bergmann, 

Fabrlkantcnsgrattln, 

verschied Samstag, den 5. Oktober 1935, im 38. Lebensjahre. 

Wir haben unsere teure Tote Dienstag, den 8. d. M., am jüdischen Friedhof 
in Brüx bestattet. 

Else Ritter, Otto Kohn, 

Arthur Bergmann, Gatu. 

MUDr. Leo Bergmann, Hans Kohn, 

Geschwister. Soho. 


Julie Bergmann, 

Mutter. 


Sämtliche Schwäger und Schwägerinnen 



Stepg&decken 

mit Watte und Wc^füllung, Daunen¬ 
decken in dolider Ausführung. 
Rascheste Umarbeitung von Decken. 
Montagen von Dekorationspölstern 

Einzige Deckenfabrik in Prao i f Eiutrue 1 Ür 


Das Sozialinstitut der jüdischen Kultus- 
gemeinden Groß-Prags sucht 

teiieMten Be&ml&t 

Er l or <1 erlich: Tschechoslowakische 
Staatsbürgerschaft, vcrfclite Kenntnis 
der Staatssprache , Slittelschultnktung , 
fürsorgerische Praxis, organ. Fähigkeit . 

Beveröer mögen Gesuche his 75. d. M. t.cim 
Sbor pro spoleönt vfei Hd. ndbo r. ohei 
PRAG V. f Maisiota 18, einreichen. 



Versierter, deutsch-tschechisch voll¬ 
kommen perfekter 

Konzipient 

mit Substitution ersucht die zioni¬ 
stischen Chefs um Stellung unter 
«Bescheidene Ansprüche* an die Adm. des BL 


Tüchtiger jüdischer 

Uhrmacher 

übernimm! Reparaturen 

Ruch außer Haus. Postkarte genügt, komme 
sofort. Chiffre: „Flüchtling C. S. Ii.“ 


ifteiMhnffi-ii 


mm s 


Volks-Vorschusskassa in Prag I.; 


Krälodvorskä 14. 

Telephon 62 U 1 U. 

Einlagen iul Sparbüchel sowie im Giro-Verkehr. Kredite aller Art fiskompte von Wechseln und Fakturen. Reisegepäck-Versicherung. Geschäftes!, d. <sl. Klassenlotterie- 

BESORGUNG FREMDER VALUTEN UND DEVISEN. 
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